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Die Georg-Simon-Ohm
Fachhochschule Nürnberg 
ist aus der Stadt Nürnberg 
und ihrer Region herausgewachsen. 
In ihrem Lehrangebot 
ist sie auf die Wirtschaftsstruktur 
dieser Region zugeschnitten. 
Deshalb nimmt sie sich auch 
in Projekten zur anwendungsbezogenen 
Forschung und Entwicklung 
mit Vorrang der aktuellen Probleme 
Mittelfrankens an. 
Die jüngsten Unternehmungen 
zum "Verkehrsverbund" 
sind ein Beweis mehr. 

~~~ 
Prof. Dr. Helmut Stahl 
Präsident 





Interview ~ '. 
Die von FH~mm In der U-Bahn: 
~ unpersönli;Studenten gesammelten 
uber das B hen - Daten und Erkenntnisse 
sind auch e,nutzerverhalten 
außerhalb ~r Ballungsgebiete 

es Großraums Nürnberg nützlich. 

Ungewöhnlich früh mußten 60 Stu
denten des Fachbereichs Bauingenieur
wesen der Georg-Simon-Ohm-Fach
hochschule Nürnberg Ende April aufste
hen, um im Auftrag der VAG Fahrgäste 
zu befragen. Pünktlich um 5.23 Uhr tra
ten sie ihren Dienst unter und über Tage 
an, ausgerüstet mit einer Schreibtafel 
Fragebögen und mit einem smarten Lä~ 
cheln auf den Lippen. Kein Wunder, daß 
kaum einer der Befragten Auskünfte 
über Fahrtbeginn, -unterbrechung und 
-ziel verweigerte. Willig gaben die aller
meisten auch die Art des benutzten 
Fahrausweises an. 

"Alles läuft reibungslos nach Plan", 
meinten Martin Fambauer und Thomas 
Herbert, beide im achten Semester Bau
ingenieurwesen, die die Redaktion der 
FHNachrichten in der U 1 zwischen 
Franken- und Maximilianstraße beglei
tete. 

Lediglich eine sehr betagte Frau hat
te das Anliegen der Interviewer mißver
standen: Sie sprang erschreckt auf und 
suchte fieberhaft in ihrer Handtasche 
nach der Fahrkarte, für die sich ohnehin 
niemand interessierte. 

Hochbetrieb herrschte in der "Ein
satzzentrale" im U-Bahnhof Franken
straße, wo die Studenten die ausgefüll
ten Fragebögen in regelmäßigen Ab
ständen ablieferten. "Die Studenten ha
ben die Aktion voll im Griff", sagte dort 
ein Angestellter der VAG. Sie sprächen 
sich vorbildlich untereinander ab, sobald 
ein Kommilitone eine kurze Pause ein
legte. Pausen waren vonnöten, denn im
merhin mußten die jungen Interviewer 
bis 18.30 Uhr durchhalten. Die VAG
Geschäftsführung lobte ebenfalls aus
drücklich die "gewissenhafte Arbeit" der 
FHN-Studenten. 

Mit der Verkehrsbefragung wurden 
Strukturdaten erhoben für ein For
schungsvorhaben, das die VAG im Auf
trag des Bundesverkehrsministeriums 
durchführt. Die Georg-Simon-Ohm
Fachhochschule Nürnberg, vertreten 
durch Prof. Dr.-Ing. Matthews und zahl
reiche Studenten des Fachbereichs 
Bauingenieurwesen, ist als Partner der 
VAG engagiert. 

FHN-Studenten befragen Fahrgäste 

Mit Hilfe des Projekts sollen die bis
her angewandten Verfahren der Einnah
meaufteilung in Verkehrs- und Tarifver
bünden nachfragebezogen weiterent
wickelt werden. In Gemeinschaftstarifen 
entsprechen nämlich die Fahrgeldein
nahmen in der Regel nicht den tatsächli
chen Ansprüchen der Unternehmen aus 
den erbrachten Leistungen. Dazu müs
sen die Einnahmen der Verbundteilneh
mer richtig zugeteilt werden. Wichtig ist 
hierfür auch die Kenntnis des Nachfra
geverhaltens, gegliedert nach Fahrkar
tenarten. 

In der Praxis könnten Nachfrageda
ten an festgelegten Querschnitten mit 
Hilfe von automatischen Zähleinrichtun
gen laufend registriert werden. Eine mo
dellhafte Beschreibung des Nachfrage
verhaltens kann in Verbindung mit der
artigen Zählergebnissen zu einem Ein
nahmeaufteilungsverfahren führen. Die
ses sollte möglichst allgemeingültig 
sein. 

Mit der Befragung ist allerdings le
diglich ein erster Schritt der Erhebung 
geschafft. Da das Nachfrageverhalten 
saisonabhängig variieren kann, sollen 
weitere Befragungsaktionen, eine am 
23. Juli und die zweite im Herbst dieses 
Jahres, erfolgen. 

Die Initiatoren hoffen bei diesen Ter
minen wieder auf eine gute Zusammen
arbeit mit den Studenten. ag/vm 



· .. ENTSCHEIDEND IST DOCH, DASS 
SIE IHREN STUDIENWEG SPÄTER IN DEN 

RICHTIGEN BERUFSWEG UMSETZEN. 

VIELLEICHT BEI BBC! 

Warum bei BBC? 
Weil die gesicherte Versorgung mit 
elektrischer Energie heute wie 
morgen eine Existenzfrage für alle ist: 
Basis für gesunde Wirtschaftsstärke, 
Wohlstand und menschenwürdige 
Lebensbedingungen. Als führendes 
Unternehmen der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaus sorgt BBC dafür, 
daß Strom erzeugt werden kann und 
daß er auch fließt. Energie für viele 
und vieles: AufgabensteIlungen, die 
vom schlüsselfertigen Bau aller Kraft
werksarten über sämtliche Bereiche 
elektrischer Energieversorgung 
und -anwendung bis zu komplexen 
Problemlösungen mit Hilfe von 
Automatisierung und Prozeßdaten
verarbeitung reichen. Meß- und 
Regelungstechnik und Technische 
Seriengüter inbegriffen. 

Sie finden bei uns eine ver
nünftige Mischung aus konventionellen 
und hochmodernen Technologien: 
die Praxis braucht beide Richtungen! 
Entsprechend weit gesteckt ist das 
Feld verantwortungsvoller Tätigkeits
bereiche innerhalb weltweiter Aktivi
täten. Mit einem guten Mittelplatz 
unter den 100 größten Unternehmen 

der Bundesrepublik sind wir groß 
und expansiv genug, um »interessant« 
für einen vorwärts und nach oben 
strebenden Ingenieur, Informatiker, 
Techniker zu sein - aber nicht so groß, 
daß der einzelne in der Anonymität 
untergeht. 

Im Gegenteil: kreatives Denken, 
eigene Initiativen und Mitverantwor
tung, kurz »die Persönlichkeit« zählen 
bei uns. Deshalb investieren wir 
auch viel für Aus- und Fortbildung -
und somit für die Existenzsicherung 
des Unternehmens wie der Mitarbeiter, 
die es mit ihrer Arbeit tragen. 

Sie müssen sich beizeiten umsehen, 
umhorchen, informieren. Vielleicht 
kommen Sie zudem Ergebnis, daß BBC 
eines Tages ein guter Einstieg ins 
Berufsleben sein könnte! 

Nehmen Sie Kontakt, am besten 
schriftlich, mit unserem Zentralbereich 
Personalwesen Angestellte (ZPA) auf. 

BROWN, B OVERI & CIE 
AKTIEN GE S E LLS CHAFT 

BBC 
BROWN BOVERI 

Außenbüro Nürnberg 
Telefon (0911) 2022-250 
Bahnhofstraße 13 
8500 Nümberg 



"Technologietransfer" gehörte zu 
den großen Leitthemen der Hannover
Messe Industrie '86. Als Ergebnis einer 
verstärkten Zusammenarbeit zwischen 
mittelständischen Betrieben und wis
senschaftlichen Einrichtungen stellten 
die bayerischen Hochschulen ~ organi
satorisch in Form eines Gemeinschafts
standes vertreten ~ 19 beispielhaft aus
gewählte Neuentwicklungen vor. 

Unter den Geräten, die überwiegend 
unter dem Motto "Messen ~ Steuern ~ 
Regeln" standen, fiel eine elektronische 
Neuheit für sehbehinderte Menschen 
thematisch aus dem Rahmen. In Zu
sammenarbeit mit der Nürnberger Blin
denanstalt und Elektronikfirmen wurden 
im Fachbereich Nachrichten- und Fein
werktechnik der Georg-Simon-Ohm
Fachhochschule Nürnberg (FHN) Com
puterprogramme und Geräte entwickelt, 
die unterschiedliche optische Zeichen in 
tastbare Vorlagen umsetzen. Damit wer
den Blinden Lebenshilfen buchstäblich 
"an die Hand" gegeben, die sie etwa 
zum Notenlesen oder Zeichnen befä
higen. 

Im Rahmen der offiziellen Eröffnung 
des Gemeinschaftsstandes fand der 
bayerische Wirtschaftsminister Anton 
Jaumann anerkennende Worte für den 
sozialen Nutzen dieser Behindertenelek
tronik. Regierungsvizepräsident Dr. EI
mar Schuegraf und der Abteilungsleiter 
"Wirtschaft und Verkehr" Dr. Georg Bit
ter (Regierung von Mittelfranken) 
schlossen sich beim anschließenden 
Rundgang dieser positiven Beurteilung 
an. 

Als Vertreter der bayerischen Wirt
schaft wies Dr. Werner Freiesleben ~ 
Mitglied des Kuratoriums unserer Hoch
sChul.e - in seinem Eröffnungsbeitrag 
auf diB Notwendigkeit hin, die Aus- und 
Fortbildung auf dem Gebiet der moder
nen Technologien gezielt zu verstärken. 
Als gutes Beispiel erwähnte er das von 
den bayerischen Fachhochschulen ge
meinsam mit namhaften Unternehmen 
gegründete und erfolgreich betriebene 
"Zentrum für an gewandte Mikroelektro-

(
nZlk der Bayerischen Fachhochschulen 

AM) e.V.". 

Am Podium sprachen . 
Staatsminister Anton Jaumann (fmks) 
sowie Dr. Werner Freiesleben . 
afs Vertreter der bayerischen Wirtschaft. 

Das Exponat "Lernsystem für Blinde" , 
der Georg_Simon-Ohm-Fachhochschule Numberg 
zog viele Messe-Besucher an. 



Einer liiralle. 
Metz mecablifz mit 
SCA-System. 

Der Vorteil liegt auf der Hand. 
Mit dem SCA 30D-System können Metz 
Mecablitz-Geräte an alle gängigen 
System kameras mittels Adapter an
geschlossen werden. Alle Automatik
Funktionen der Kamera werden somit 
auf den Blitz übertragen und umgekehrt. 

Natürlich kann jeder Metz Mecablitz 
auch fü r normale Kameras benutzt 
werden. Von Profis und Amateuren. 

Das Elektronenblitzgeräte
Programm geht von Leitzahl 18 bis 
Leitzahl 60 - bei 21-DIN-Film. Das um
fangreiche Zubehör bietet für alle Blitz
probleme die passende Lösung. 

w···~--· 

~ 

DEO· HIFI . MECABLITZ 



HOCh über den ü' h 
thront die I" 'Be em der Burghauser Altstadt 
Links im B:ngste Burg Europas. 
die fÜr das %,::::; Teil dEJr historischen Gebäude, 
und maG '. vollstandlg restauriert 
Prof 0 emlslert werden . 

. r. Stahl im Ge .. h sprac mit Dr. Freiesleben. 
Prof. or. St h . 
Bürgermei a I und Fntz Harrer, 
Der "LokaIJ~~~vo.~. Burghausen, sind sich eimg: 
Verlief Zu all -.;n Im Neubau des ZAM 
Fotos' G' er -<-ufnedenheit . lese . 

" 

Um weitere tatkräftige Unterstüt
zung in der "Pionierphase" des "Zen
trums für angewandte Mikroelektronik 
der Bayerischen Fachhochschulen e. V. 
(ZAM)" warb FHN-Präsident Prof. Dr. 
Helmut Stahl jüngst bei den Mitgliedern 
des Burghauser Stadtrats. Anlaß für die 
Zusammenkunft war eine Begehung des 
ZAM-Neubaus in der malerischen Alt
stadt des 20000-Einwohner-Städt
chens an der Salzach. 

Vor den versammelten Lokalpoliti
kern kennzeichnete Prof. Dr. Stahl das 
ZAM als "wegweisendes Kooperations
modell für die immer wichtiger werden
de Zusammenarbeit zwischen Hoch
schulen, Wirtschaft und der öffentlichen 
Hand". Die große Resonanz bei der In-

dustrie sei Beweis genug, daß der ein
geschlagene Weg goldrichtig ist (Dr. 
Stahl: "Wir können uns vor Nachfragen 
kaum retten!"). .. 

Dr. Werner Freiesleben, Leiter der 
ortsansässigen Firma Wacker-Olemi
tronic und der Georg-Simon-Ohm
Fachhochschule Nürnberg als Kurato
riumsmitglied in besonderer Weise ver
bunden, umriß in seiner Ansprache die 
historischen Beziehungen zwischen 
Nürnberg und Burghausen: Der GrOnder 
der "Wacker-Chemie" war Compagnon 
der Firma "Schuckert & Co" in Nürn
berg. Der Redner unterstrich ebenfalls 
den "idealen Verbund von Hochschulen 
und Wirtschaft" in Gestalt des ZAM, Ga
rant fOr echten Wandel und Wettbe
werbsfähigkeit mittelständischer Betrie
be. Es fungiere als AnlaufsteIle sowohl 
fLir Industrieunternehmen ohne eigene 
Forschungsabteilung als auch fOr Pro
fessoren, "die sich dort das neueste 
Wissen holen". "Mehr und mehr TOren 
öffnen sich", kommentierte Dr. Freiesle
ben die erfolgreichen Bemühungen, 
weitere Förderer fLir das noch junge 
Zentrum zu gewinnen. 

Bürgermeister Fritz Harrer hob her
vor, daß auch die Burghauser Bevölke
rung den Ausbau des ZAM nachdrück
lich begrüße. 

Nach Auskunft des federführenden 
Architekten werden die ZAM-Mitarbeiter 
bereits im September dieses Ja~lres In 
die vier vollständig "entkernten" histOri
schen Bürgerhäuser einziehen können. 

Einen attraktiveren Standort hätte 
das ZAM wohl kaum finden können: Der 
idyllische Wöhrsee liegt nur einen Stein
wurf vom kOnftigen Weiterbildungszen
rum entfernt, die mit 1 ,03 Kilometern 
längste Burg Europas erstreckt sich ma
jestätisch auf einem Höhenrücken über 
der Altstadt, und am gegenOberliegen
den Ufer der Salzach verlockt das öster
reichische Städtchen Ach zu einer Kurz
visite. ag 

Mehr und mehr Türen öffnen sich" 

dem ZAM in Burghausen 

. , 



Wir zählen weltweit zu den führenden Wälzlagerherstellern. Unsere qualitativ· 
hochwertigen Antriebselemente für den Maschinenbau und die Kfz-Industrie 
fertigen wir in unserem Stammwerk in Herzogenaurach und in zahlreichen . 
Produktionsstätten im In- und Ausland. In Herzogenaurach sorgen mehrere 
tausend Mitarbeiter für einen reibungslosen Produktionsablauf. 

Traditionell hat der Ingenieur bei uns einen hohen Stellenwert. Für junge, quali
fizierte und vorwärtsstrebende 

Diplom-Ingenieure 

bieten wir attraktive Start- und Aufstiegsperspektiven.ln folgenden Bereichen haben wir 
neue eigenverantwortliche Aufgaben anzubieten, die wir fachlich befähigten Inge
nieuren gezielt, nach kurzer, intensiver Einarbeitungszeit, übertragen wollen. 

• Fertigungssteuerung und • Patentwesen 
Arbeitsvorbereitung 

• Produktkonstruktion und • Versuch und Entwicklung 
-anwendung 

• Technischer Vertrieb und 
Kundenbetreuung 

• Export 

• Umformtechnik 

• Spanende Bearbeitung 

Sie besitzen ein abgeschlossenes Studium des Maschinenbaues, der Feinwerk- oder 
Fertigungstechnik bzw. stehen vor Abschluß eines solchen? - Dann sollten Sie mit uns 
jetzt über Ihren ersten beruflichen Schritt als Ingenieur sprechen. 

~ie ~ezahlung erfolgt bei uns selbstverständlich tätigkeits- und leistungsgerecht. Für 
die Ubernahme von Führungsaufgaben werden Sie in Seminaren innerhalb unseres 
unternehmensinternen Ingenieurprogrammes vorbereitet. 

Bewerben Sie sich bei uns oder rufen Sie einfach 
unsere Personalabteilung für 
Angestellte an. 
Frau Rost und Herr Schuler 
beraten Sie gerne. 

.r 

. INA WälZlager Schaeffler KG 
Mit unseren Lagern rollt der Fortschritt. 



Referent P f 0 
VOn der F ro, r, -Ing. Ulf Krupstedt 
erläutert ~ChhOChsChule Regensburg 
In Burgh en Semtnarteilnehmern 
Foto' G' ausen etn Ubungsprogramm , fese . 

Professoren und Firmenmitarbeiter 
lernen gemeinsam 

Trotz mäßiger Werbung überbelegt 
war ein Seminar über den "Einsatz von 
Mikrocomputern zur Prozeßsteuerung", 
das das "Zentrum tür angewandte Mi
kroelektronik der Bayerischen Fach
hochschulen (ZAM) e. V." Mitte Mai in 
Burghausen durchführte. Gemeinsam 
mit Ingenieuren aus kleinen und mittle
ren Industriebetrieben in der Region 
machten sich Professoren der bayeri
schen Fachhochschulen mit der "Mikro
prozessorfamilie 8086/8088" vertraut. 
Ihr neu erworbenes Wissen konnten die 
Teilnehmer an IBM-Personalcomputern 
unmittelbar anwenden. 

Die Teilnehmer aus der Industrie 
nutzten die Chance, zugleich ihre Fühler 
nach Nachwuchskräften an den Fach
hochschulen auszustrecken. Die Wis
senschaftler ihrerseits konnten sich mit 
den anwesenden Fachkollegen aus der 
Wirtschaft über computerunterstützte 
Steuerungsverfahren austauschen. 

6. Fortbildungsseminar 
des ZAM in Bu hausen 



Allianz .. 
Beitragsru...,.. ~hlung 

'86 

Von uns: 
ein Stückehen 
Urlaubsfreude 

Denn wie seit vielen Jahren gibt es bei der 
Allianz auch in diesem Sommer in der Auto
Haftpflichtversicherung wieder Geld zurück -
diesmal für alle, die schadenfre; gefahren sind. 
Bis zu 30 %, wenn Sie besonders lang 
keinen Unfall hatten: Das sind fast vier Monats
beiträge. Spitze, nicht wahr? 
Viel Reisespaß ! 

Allianz @ 



Dem wachsenden Stellenwert der 
elektronischen Datenverarbeitung in 
Wirtschaft und Verwaltung hat die Ge
org-Simon-Ohm-Fachhochschule Nürn
berg Rechnung getragen, indem sie im 
Wintersemester 1985/86 ihr Studienan
gebot um den Studiengang Informatik 
erweiterte, Die mittelfränkische Industrie 
begrüßte diesen Schritt um so mehr, als 
sie gegenwärtig ihren Bedarf an qualifi
zierten Informatikern nicht decken kann. 

Bei den Studierwilligen stieß das 
Novum auf ein so großes Interesse, daß 
ein Teil der Bewerber abgewiesen wer
den mußte: von 101 Anmeldungen 
konnten aufgrund der eingeschränkten 
personellen und räumlichen Kapazitäten 
nur 68 berücksichtigt werden. Unter 
denjenigen, die im Herbst vergangenen 
Jahres das Informatikstudium aufnah
men, sind viele Studienwechsler. 

Wie Prof. Dr. Helge Biederbeck, Be
auftragter für den Studiengang Informa
tik im Fachbereich Allgemeinwissen
schatten/Informatik, hervorhebt, haben 
sich etliche Studenten, die bereits die 
Vorprüfung in einem anderen Studien
gang abgelegt haben, bewußt für die 
Informatik entschieden. "Die große 
Mehrheit ist mit echtem Interesse da
bei", betont der Dozent. Dank der aus
gezeichneten Zusammenarbeit mit In
dustriebetrieben in der Region habe der 
Fachbereich in erfreulich kurzer Zeit 
Plätze für das Praxissemester gefunden. 

Im Rahmen eines Zwischenbilanzge
sprächs erwähnten die Studenten posi
tiv den Praxisbezug der Lehre. Anstelle 
abstrakter Inhalte werde das gelehrt, 
"was man draußen braucht". Eine we
sentliche Rolle bei der Entscheidung 
zum Informatikstudium an der FHN 
spielten bei vielen auch die "reelle Chan
ce, schnell fertig zu werden" sowie die 
günstige Arbeitsmarktlage für Informa
tiker. 

Unter der Regie 
von Prof. Dr. Wilhelm Baumann 
tüfteln die Informatikstudenten 
eigene Programme aus. 

Abschließend äußerten die Studen
ten den Wunsch, daß ihr Fllchberc,lcll 
materiell und personell besser llusge
stattet werde. Nach Auskunft der r~ro
fessoren ist eine Rechneranlage eigens 
für die Informatiker ebenso fest zuge
sagt wie weitere Professorensteilen. aq 

Informatik - eine Bilanz 



Beim Projekt "Industrie- und Gewer
bell1l1S8Uf11 Lauf" bleibt d'le Georg-8'1-
mon-O\~ITl-Factl\loctlschule weiterhin 
,ml 8<111. Aufbauend auf den Leistungen 
Ihrer InsgesEHIlt sechs Vorgänger haben 
Siell jetzt zwei neue Diplomanden der 
F HN zum Ziel gesetzt. die Generatoren 
in (ien aitfm Hammerwerken und Mühlen 
,]in Uter (ler Pegnitz wieder zur Stromer
:c'liqUllq nutzbar zu machen. Denn nach 
dt:n Vorstellungen der Altstadtfreunde 
Soi! l1t::Wll heilandmuseum nebenbei ein 

wenll9ielch gertngfiJgiger- wirtschaft
:lclWf Nutzen Ilerausspringen. Über die 
f\syncllrongeneratoren soll die mittels 
Wasserkraft gewonnene Energie später 
In das artliehe Stromnetz eingespeist 
werllt')r1 Damit aber der historische 
Char;lktf!r der Anlage nichts einbüßt, 
bleibt (lle moderne T eclmik hinter alten 
KUifssen verborgen. 

Die Studenten Harald Golditz und 
Armin Döberl sehen es als eine "kniffel'l
ge Aufgabe" an, Denkmalschutz und Si
cherheitsvorkehrungen in Einklang zu 
bringen. Dennoch bereuen sie nicht, ih
ren Arbeitsplatz im nüchternen Meßla
bar zeitweise mit dem "romantischen" 
Dekor der frühindustriellen Produktions
stätte getauscht zu haben. "Unsere Stu
denten werden in Lauf mit handfester 
Praxis konfrontiert, und zugleich nützen 
sie einem kulturell wertvollen Werk", er
gänzt Diplomanden-Betreuer Prof. Her
bert Weyermann vom Fachbereich Elek
trische Energietechnik der FHN. 

Nach dem Zeitplan der Altstadt
freunde soll der erste Generator noch in 
diesem Jahr in Betrieb genommen wer
den. Die mechanische Instandsetzung 
des zweiten Wasserrads könnte laut 
Projektleiter Dr. Dieter Maier - Professor 
am Fachbereich Maschinenbau der Ge
org-Simon-Ohm-Fachhochschule Nürn
berg und Vorstandsmitglied der Alt
stadtfreunde Lauf - sogar bis August 
abgeschlossen sein, sofern sich eine 
Firma findet, die für diesen "guten 
Zweck" ihr technisches Know-how zur 
Verfügung stellt; möglichst kostenlos, 
denn die finanziellen Mittel sind knapp 
bemessen. 

Aber auch FHN-Studenten, die ein 
griffiges Thema für ihre Diplomarbeit su
chen, bietet das Museumsprojekt nach 
w',e vor zahlreiche Ansatzpunkte. Wenn 
die Diplomanden der technischen 
Fachrichtungen ihren Teil zu Ende ge
führt haben, ist im nächsten Jahr die 
Mitarbeit der Architekten und Designer 
gefragt. Ihr Sachverstand - so Prof. Dr. 
Maier - könnte bei der Planung der in
neren Gestaltung der Ausstellungsräu
me wertvolle Dienste leisten. ag 

Die Zahl der Erstimmatrikulierten im 
Wintersemester 1984/85 hat sich im 
Vergleich zum Wintersemester 1979/80 
um zwei Prozent verringert. Das ergab 
eine Hochrechnung der Hochschul-In
formations-System GmbH (HIS). Von 
diesem Rückgang sind aber nur die Uni
versitäten betroffen. Die Zahl der Stu
dienanfänger an Fachhochschulen 
steigt hingegen. Mit anderen Worten. 
Die jungen Erwachsenen sind cleverer 
als ihr Ruf. Auch be'l ihnen hat Sich InZWI
schen herumgesprochen, was Fachleu
te seit Jahren predigen: FachhOchschUI -

'h praxIS-absolventen haben wegen I rer . 
orientierten Ausbildung in vielen Berei
chen bessere Berufsaussichten als Ihre 
Kommilitonen von der Universität. 

Leider macht der Studenten-An-
. rwlssen-

sturm aber vor den Ingenleu" der 
schaften halt. In dieser Domane In 
Fachhochschulen - 70 Prozent aller -

. hl ß - rechnen 
genieure haben FH-Absc . u . r An-
die Experten in Zukunft mit wenige . wer-
fängern. Doch gerade Ingenieure enug 
den immer noch gesucht. Grund 9. In
für die jetzigen Fachoberschüler, ein 
genieurstudium ins Auge zu fassen. 

Fachhochschulen 
im Aufwind 



Gebührende Anerkennung für ihre 
überdurchschnittlichen Leistungen er
hielten Absolventen der Georg-Simon
Ohm-Fachhochschule Nürnberg, die bei 
ihren Diplomarbeiten zu beachtlichen 
Ergebnissen kamen. 

Ausgewählt wurden vom Verein 
Deutscher Ingenieure (VOI) e. V. Bezirks
verein Nürnberg insgesamt sieben Ar
beiten der Ausbildungsrichtung Tech
nik, von denen drei mit Geldpreisen ge
würdigt werden. Die Auszeichnung soll 
den Studenten als Ansporn für ihr weite
res Berufsleben dienen und gleichzeitig 
die guten Kontakte zwischen Industrie, 
Mittelstand und Fachhochschule ver
tiefen. 

In seinem Einführungsreferat zum 
Thema "Stellenwert der Ausbildung in 
EDV und Mikroelektronik an den Bayeri
sehen Fachhochschulen" kündigte Prof. 
Dr. Helmut Stahl, Präsident der Georg
Simon-Ohm-Fachhochschule Nürn
berg, an, die Ausstattung im hochschul
eigenen Rechenzentrum und in den La
boratorien werde in den nächsten Jah
ren für vier bis fünf Millionen Mark an 
den Stand der Technik angepaßt. Er
möglicht werden diese Modernisie
rungsmaßnahmen dank der Unterstüt
zung durch den Freistaat Bayern, den 
Bund und die Industrie. 

Was die Industrie 
von Fachh 
er". oChschuI-Absolventen 

"artet 
erläutert' F 
(Sie e estredner Dr. Kuno Hernout 
. rnens München) 
Im Anschi ß . 
durCh . U an dIe. Preisvergabe 
Bezirk Dlpl. -Ing. Gunther Costard, 
d svorsltzender 

es VOI Nürnberg. 

Den Festvortrag mit dem Titel "Aus
bildung in Mikroelektronik und Informa
tik in den Ingenieurfachrichtungen -
Was erwartet die Industrie von künftigen 
Absolventen?" hielt Dr. Kuno Hernout 
vom Hauptreferat für technische Bil
dung, Siemens München. Gefragt ist 
laut Hernout vor allem Systemdenken 
nach der "top-down-Methode", begin
nend beim globalen Problem bis zu sei
ner schrittweisen Verfeinerung, also das 
Gegenteil vom "Verbohren in Detailpro
bleme". Die zunehmende Komplexität 
der Entwicklungsaufgaben erfordert zu
gleich ein breiteres Grundlagenwissen 
auch in den benachbarten Disziplinen 
wie Mathematik und Physik. 

Nach Darstellung des Personal- und 
Bildungsexperten erwartet die Industrie 
speziell von Fachhochschulabsolventen 
anwendungsbezogene Kenntnisse und 
Fähigkeiten für ihren praktisch-gestalte
rischen Einsatz in den Entwicklungsab
teilungen, in Fertigung, Vertrieb, Monta
ge und Service. Wenn der Bewerber 
zudem noch geistige und physische 
Mobilität mitbringt, Aufgaben selbstän
dig anpackt und Initiative zur Weiterbil
dung zeigt, entspricht er dem "Idealtyp" 
eines Ingenieurs in einem modernen In
dustrieunternehmen. 

Bevor Direktor Dipl.-Ing. Günther 
Costard, Vorsitzender des Nürnberger 
Bezirksvereins e. V. im VDI, die Geld
und Ehrenpreise überreichte, hatten die 
Diplomanden Gelegenheit, den zahlrei
chen Veranstaltungsbesuchern ihre Di
plomarbeiten vorzustellen. 

Preise als Ans 

Folgende Diplomanden wurden 
mit einem Geldpreis ausgezeichnet: 

Hans Hohenner 
Entwicklung von Matrizen-Anweisungen 
in Maschinensprache 
Assembler für den Commodore 64 
Fachbereich Allgemeinwissenschaften 
und Informatik 
Betreuer Prof. Dr. Georg Loos 

Michael Kern 
Simulation eines geregelten Industrie
roboters 
Fachbereich Maschinenbau, 
Prof. Dr.-Ing. Reinhold Meisinger 

Werner Kübler 
Entwicklung eines Prüfstandes und 
Messungen zur Untersuchung 
von Einspritzstrahlen bei Dieselmotoren 
Fachbereich Maschinenbau 
Prof. Dr.-Ing. Fricke 

Für ihre herausragenden Leistungen 
wurden geehrt: 

Christian Frisch 
Einfluß des Spitzen querschnittes auf 
das Ergebnis von Rammsondierungen 
Fachbereich Bauingenieurwesen 
Prof. Dipl.-Ing. Günter Stenzel 

Ulrich Glauche 
Auswirkungen 
der Großfeuerungsanlagenverordnung 
auf die Kostenstruktur 
der Fernwärmeerzeugung 
im Raum Nürnberg 
Fachbereich Maschinenbau 
Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Schneider 

Margitta Kühnl - Gerhard Rebelein 
Steuerung eines industriellen Hand
habungsautomaten mittels Sprache 
Fachbereich Nachrichten- und 
Feinwerktechnik 
Prof. Dr. -Ing. Dieter Sienel 

Stephan Seil 
Nahfeldmessung an einer Abgasanlage 
Fachbereich Maschinenbau 
Prof. Dipl.-Ing. Helmut Bär 
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1. Einleitung 

. Aufgrund fortlaufender Entwicklungen 
Im Bereich der Mikroelektronik haben 
sich die Mittel des Informationsaustau_ 
sches zwischen Mensch und Maschine 
ständig verändert. Die Eingabeverfahren 
verliefen von der Lochkarte bis hin zu 
Tastatur und Bildschirm. Den nächsten 
Schritt stellt die direkte Spracheingabe 
dar, welche sich in Richtung größerer Fle
xibilität, niedrigerer Kosten und besserer 
Hardware weiterentwickeln wird und in 
weiten Bereichen der Technik zukünftig 
verstärkt angewendet werden dürfte. 

Der folgende Beitrag behandelt die 
Thematik des Einsatzes der Sprache zur 
(Kommando-) Eingabe von Steuerbefeh
len am Beispiel eines industriellen Hand
habungsautomaten. Die Verwendung 
ei nes Handhabungsgerätes stellt keine 
Einschränkung dar, sondern es können 
ohne prinzipielle Schwierigkeiten die im 
folgenden beschriebenen Entwicklungen 
sowie die gewonnenen Ergebnisse und 
Erfahrungen analog auf andere Maschi
nen und Anlagen übertragen werden. 
Exemplarisch soll an dieser Stelle 
erwähnt werden, daß die Spracheingabe 
als Kontrollsystem zur Personenidentifi
kation in ei nem Großrechenzentrum 4 und 
im Rahmen der Paket-/Gepäckvertei
lung 7 technisch schon realisiert ist. 

Das im folgenden beschriebene 
System der "Steuerung eines Handha
bungsautomaten durch Sprache" ist in 
der Abbildung 1/2 dargestellt. 

Das System wurde an der GEORG
SIMON-OHM-FACHHOCHSCHULE 
NÜRNBERG entwickelt und unter praxis
relevanten Bedingungen erprobt. 
Ursprünglich mit einer einfachen spel
cherprogrammierbaren Steuerung (SPS) 
ausgestattet, ließ dieser Handhabungsau
tomat den Einsatz eines Spracherken
nungssystems nicht ohne weiteres zu. 
Aus diesem Grunde wurde die speicher
programmierbare durch eine lreipro
grammierbare Steuerung ersetzt. Dieser 
Schritt wird in Kapitel 2 näher erörtert. 
Kapitel 3 befaßt sich mit dem verwende
ten System zur Spracherkennung und 
dessen Anwendung sowie den gewonne
nen Ergebnissen und Erfahrungen. 
Schlußfolgerungen und Ausblicke In 
zukünftige Entwicklungen werden 
abschließend dargestellt. 



1 
Konfiguration 
der Gesamtlage 

2 
Steuerung 
des Handhabungsautomaten 
durch direkte Spracheingabe 
(schematisch) 

2. Freiprogrammierbare 
Steuerung 

Das Handhabungsgerät N ürnberg 
(HHN) besteht aus den Funktionsteilen 
Dreheinheit, Lineareinheit, Arm, Greifarm 
und zwei Greifern. Für die Dreheinheit und 
den Arm erfolgt der Antrieb kombiniert 
hydraulisch/pneumatisch, ansonsten rein 
pneumatisch, wobei bei letzterem nur die 
beiden Endstellungen, bei der Kombina
tion hydraulisch/pneumatisch beliebige 
ZwischensteIlungen in den jeweiligen 
Achsen möglich sind. Der Arbeitsraum ist 
angenähert kugelsegmentförmig. Die bei
den Greifer können maximal eine Last 
von 5 kg bewegen. (Abb. 3) 

Das Steuerwerk der SIMATIC S 5-
110 A Steuerung ist 2zeilig aufgebaut und 
enthält die Baugruppen Stromversor
gung, Eingabe, Ausgabe, Zeit, Dämpfung/ 
Stop sowie Soll-/Istwert-Vergleicher 1. 

Die Eingabebaugruppen geben die 
Zustände von Gebern und Sensoren am 
HHN an und liefern diese beim Abfragen 
an die Steuerung weiter. Die Ausgabe
baugruppen wirken auf Ventile und Anzei
gelampen am HHN bzw. auf die Relais der 
SOIl-/lstwert-Vergleichsbaugruppe, die 
für die Lageregelung der Achsensteilun
gen verantwortlich ist. 
. Die Dämpfungs-/Stop-Baugruppe 

dient bei der Antriebsart hydraulisch/ 
pneumatisch zur Ausgabe des Stop
Signals und kann zur Dämpfung von 
Bewegungen - z. ß. um mechanische 
Stöße in den gewählten Endstellungen zu 
vermeiden - herangezogen werden. Das 
Dampfungs-bzw. Stop-Signal wird erst 
dann ausgegeben, wenn die von der Soll
Ilstwert-VergleiChsbaugruppe aufbereite
ten Werte identisch sind. 
. Die Koordinierung aller Signale über

nimmt die Zentral baugruppe als "Herz" 
der speicherprogrammierbaren Steue
rung entsprechend dem im Halbleiter
Speicher (EPROM) abgelegten Pro
gramm. Als Programmiersprache wurde 
dl f" 

e ur SIMATIC-Steuerungen spezifische 
Programmiersprache STEP 52 eingesetzt. 

Spracheingabe 

HHN 

Steuerwerk 

3 
Einige Daten 
des Handhabungsautomaten (HHN) 
und des Steuerwerks 

Prof. Dr. Dieter Sienel 

CBM - Tl schcClmpu ter' 1 

frelpr'0'l,'a",
tt1 ter'bare 

Stpuprt~nq 

HandhablHlqsgerat HHN 4-

Energieversorgung: 380 V Drehstrom 
Druckluft 

Traglast: 5 kg 
Antrieb: pneumatisch / hydraulisch 
Arbeitsraum: kugelsegmentförmig 
freie Achsen: 4 

Stromversorgung: 5 V 
Eingabebaugruppen: Sensoren, Geber, 

Taster 
Ausgabebaugruppen: Ventile, Lampen 
Dämptungs- / Stop-Baugruppe 
3011- / Istwert-Vergleicher 



Will man einen bestimmten Arbeits
oder Bewegungsablauf des Handha
bungsgerätes programmieren, so muß er 
analysiert und in einer für die SPS geeig
neten Form - Abfragen von Eingängen 
sowie die folgerichtige Beeinflussung von 
Ausgängen - aufbereitet werden. Das 
Ergebnis ist schließlich ein komplettes, im 
EPROM abgespeichertes Programm, das 
die Art und Weise sowie die zeitliche Rei
henfolge des Bewegungsablaufes fest
legt und In sog. Netzwerken 2 aufgebaut 
1St. Bewegungsanalyse und Programmie
rung einer speicherprogrammierbaren 
Steuerung können Je nach Komplexität 
des Problems sehr zeitintensiv sein und 
erfordern i. a. ein relativ hohes Maß an 
Fachwissen über die internen Vorgänge 
der Maschine und der SPS. 

Besteht nun der Wunsch, z. B. den 
Bewegungsablauf des Handhabungsge
rates auch nur geringfügig zu verändern, 
so muß eine komplette Neuprogrammie
rung der SPS erfolgen, wobei sämtliche 
Netzwerke in ihrer Funktion wieder auf
geschlüsselt werden müssen. 

Eine wichtige Zielsetzung besteht nun 
darm. die technisch und zeitlich relativ 
aufwendige SPS-Programmierung so zu 
vereinfachen, daß eine Umstellung des 
BewegunDs- und Arbeitsablaufes auch 
fur einen Anwender möglich wird, der 
KClfW oder nur minimale Kenntnisse vom 
Inneren Aufb8u der Maschine und der 
Steuerung lwsltzt. Zu diesem Zweck 
wurde die speicherprogrammierbare 
Steuoruno In eine freiprogrammierbare 
weiterentwickelt, eile es ermöglicht, mit 
Hilk~ von uberDeordneten Makrobefehlen 
,1ul sehr einloche lind sehr kurze Weise 
!t:dt:rl tle/iebloeil Arl)elts-/Bewegungsab
\,1\1\ -- Inl Rahmen der durch das Handha
hunClsgeri:lt vorgegebenen Möglichkeiten 

lu prc1Dri1mmleren. Eine solche frelpro
wanmllcrbare Steuerung ist gleichzeitig 
t'IfW Grundvoraussetzung für die Reali
sicrung der akustischen Programmierung 
\sleht? AlJschnltt 3). 

Eir11qe tYPische Merkmale der spei
d 1erpro\l ri1mmlerbaren bzw. frei pro
slf,1rnmlurtl(lren Steuerung Sind In Abb. 4 
,]ll1,ln(ief zum Vergleich gegenüberge
s(('I1( 

SteuerUr19 durch Sprache 
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Zur Realisierung der freiprogrammier
baren Steuerung wurde ein entsprechen
des Interface (PIF 20/8) sowie ein geeig
netes Steuerungsprogramm entwickelt 3, 

die zusammen mit dem Rechner (hier: 
Commodore cbm 3032) die Zentralbau
gruppe und das EPROM der speicherpro
grammierbaren Steuerung ersetzen 
(Abb.1/2). 

Das Interface übernimmt den Daten
transfer zwischen dem Rechner und dem 
Steuerwerk, sowie die Decodierung der 
8-bit breiten Rechnerausgangsinforma
tionen (Abb. 5). 

Mit Hilfe der Steuerleitungen F wird die 
Auswahl derjenigen Baugruppe getroffen, 
welche über E/A (Freigabeleitung fürEin-1 
Ausgabebaugruppen) freigegeben wer
den soll. Über die Adresse K wird inner
halb der freigegebenen Baugruppe eine 
bestimmte Adresse angesprochen. Die 
Zeilenauswahl Z legt die Zeile fest, in der 
die entsprechende Baugruppe liegt. Der 
Datentransfer erfolgt über die Leitungen 
0: Bei Ausgangsoperationen erfolgt der 
Transfer vom Rechner zum Steuerwerk, 
bei Eingangsoperationen wird der 
Zustand der jeweiligen Adresse innerhalb 
einer Baugruppe an den Rechner gelie
fert. 

Die Leitung CS (Interface-Freigabe) 
wird benötigt, da der Rechnerausgang 
(IEEE 488) auch anderweitig (z. B. für Dis
kettenlaufwerk, Drucker) verwendet wird. 
Das Interface übernimmt nur dann Daten 
vom Rechner, wenn CS "gesetzt" ist. 

Jeder Adresse der Ein-/ Ausgabebau
gruppen des Steuerwerks wird ein Code 
zugeordnet. Zur Abfrage eines Eingangs
zustandes wird der der Adresse entspre
chende Code ausgegeben. Der Zustand 
liegt dann am niederwertigsten Pin des 
IEEE-488 Port an und kan n abgefragt wer
den. Bei den Ausgangsoperationen wird 
der Ausgang direkt entsprechend dem 
höchstwertigen Bit des Codes gesetzt 
bzw. rückgesetzt. Jede Arbeit bzw. Bewe
gung des Handhabungsgerätes erfordern 
eine bestimmte Systematik von Ein- und 
Ausgangsoperationen (Befehlsfalgen) 
innerhalb des Steuerwerkes. Diese 
Befehlsfolgen sind innerhalb des Steue
rungsprogramms zu sog. Makro
befehlen / Makrofunktionen zusammen
gefaßt. Der Anwender kann nun mit Hilfe 
eines Menüs eine bestimmte Makrofunk-

Komponenten 

Betriebs-

arten 

Speicher 

Befehlsein-

gabe 

Frogrammier. 

Frogr _ sprache 

Kontrolle 

Flexibili tat 

4 
Vergleich: 

Speicherprogrammierbare 

Steuerung SPS 

Zentralbaugruppe CPU 

EPROM 

Eingabeeinheit 

Progranuniergerät 

Handbetrieb 

Halbautomatik 

Automatik 

EPROM 

Eingabeeinheit I 

EPROM 

FrOgramDliel.'gerät 

STEP 5 

Programmiergel.'bi t 

EPROM- Austausch 

---

.Freipro~raDllllierbau 

Steuerung FPS 

Rechner/personal-

computer 

Diskettenlautwerl 

Dr\lcker 

Interface 

Handbetrieb 

Halbatltomatlk 

Automatik 

Rechner, lhskeW 

Hechner 

Rechner 

beliebig 

BildschIrm, AUS=~< 

frei prosra(1lr.lle,:'._ 

Speicherprogrammierbare Steuerung 
(SPS) 
Freiprogrammierbare Steuerung 
(FPS) 

-----------------------~ 
F /8 SteuP es 

Rechner DIO Interface K '? 
8 PIF 20/8 D 2 

Z 
2 

E/A 
L,---

M +2V 

r I 
.1 

F : Baugruppen-Auswahl . Bau ppe 
K : Adress-AusW"ahl innerhalb e1.ner gru 

D : Datenlei tungen 

Z : Zeilen-Auswahl 

E/A : Freigabeleitung 

es : Interface-Freigabe 

DIü : Datenlei tungen vom Rechner 

----------------------~ 
5 
Aufbau und Wirkungsweise 
des entwickelten Interface 
PIF2018 
(schematisch) 



Wacker-Chemitronic GmbH ~ 

Wi~ sin~ .w.eltw~!t f~hre~.d a.ls Hersteller hochwertiger Grundstoffe wie beispielsweise 
Reinstsilizium fur die standlg wachsenden zukunftsorientierten Industriezweige 

Mikroelektronik - Optoelektronik - Photovoltaik. 

Derzeit beschäftigen wir über 2200 Mitarbeiter. Unsere Erfolge lassen uns weiter wachsen 
und stellen uns neue, interessante Aufgaben. Für unsere Produkt- und Prozeßentwicklung 
suchen wir 

Diplom-Ingenieure (FH) 
der Fachrichtungen Feinwerktechnik, Maschinenbau, Physik, Elektrotechnik. 

Aufgaben: Eigenverantwortliche Mitarbeit bei der Entwicklung unserer Produkte sowie der 
entspreChenden Prozeßtechnologie; 
Ermittlung der prozeßrelevanten Einflußfaktoren mit dem Ziel, Qualität und Wirtschaftlich
keit unserer Produkte ständig zu optimieren; 
Erstellung von Pflichtenheften für Konstruktion und/oder Beschaffung von Produktions-, 
Materialhandlings- sowie Meß- und Prüfeinrichtungen; 
~rprobung und Beurteilung der prozeßbeeinflussenden Systeme; 
Ubertragung von Neuentwicklungen von der Entwicklung in die Produktion. 

Anforderungen: Mit überdurchschnittlichem Erfolg abgeschlossenes Studium einer der 
obengenannten Fachrichtungen; 
Kenntnisse auf den Gebieten Fertigungs- und Zerspanungstechnik bzw. auf den Gebieten 
moderner Meßtechnik und Datenerfassungssysteme; 
Fähigkeit zur analytischen, selbstkritischen Arbeitsweise sowie Bereitschaft zu auf-
geschlossener kooperativer Zusammenarbeit; 
ausbaufähige Englischkenntnisse. 

Wenn Sie sich mit Engagement und Kreativität den Herausforderungen ein~r hoch
wertigen Technologie stellen und in einem erfolgrei~hen Team mit dem Fr~lr~um zur per
sönlichen Entfaltung mitarbeiten wollen, erwarten Wir gern.e Ihre aussagefahlgen 
Bewerbungsunterlagen - mit Lichtbild und Angabe Ihrer EInkommensvorstellungen. 

Unser Standort ist Burghausen, eine Stadt mit rund 18000 Einwohnern, in d~r alle. .. 
Einkaufsmöglichkeiten bei vernünftigen Lebenshaltungskost.en vorhanden Sind, d~e ~amt
liehe Schulen hat und in einer reizvollen Voralpenlandschaft Ideale sport- und FreIzeIt-

möglichkeiten bietet. 

Wacker-Chemitronic 
Gesellschaft für Elektronik-Grundstoffe mbH, 
Postfach 1140, 8263 Burghausen/Obb., 
Telefon (08677) 83-2586 (Durchwahl personalabteilung) 



/ , 

Endlich sind alle Prüfungshürden genommen 
und das Pauken hat ein Ende! 

Aber auch beim zweiten Schritt, der Suche nach dem "richtigen" 
Unternehmen, brauchen Sie einen klaren Kopf und Antworten auf 
die Fragen: 

• Hat das Unternehmen Zukunft? 

• Bietet es auch langfristig Sicherheit? 

• Sind neue Technologien nicht nur Schlagworte, sondern 
Alltagspraxis ? 

• Kann ich meine zukünftige Arbeit mit dem erforderlichen 
Freiraum gestalten? 

• Dominiert Bürokratie oder Teamarbeit mit flexiblem Handeln? 

• Werden Leistungen und Ideen auch honoriert? 

In der DIEHL-Gruppe mit einem Umsatzvolumen von über 2 Mrd. DM 
arbeiten weltweit rund 13.500 Mitarbeiter. Bei Systemen zum Steuern, 
Regeln und Schalten haben wir in USA, Australien, Südostasien und 
selbstverständlich in allen Ländern Europas eine führende Position. Durch 
verstärkte Aktivitäten in den Bereichen Entwicklung, Konstruktion und 
Qualität wollen wir die hohen Wachstumsraten der vergangenen Jahre 
zukünftig noch übertreffen. 

Für diesen Geschäftsbereich, zuhause im Herzen Nürnbergs, suchen wir 
Jungingenieure oder Jungingenieurinnen der Studienschwerpunkte: 

• Allgemeine Elektrotechnik 
• Datentechnik 
• Nachrichtentechnik 
• Feinwerktechnik 
die ein klares Ja auf obige Fragen verlangen. 

Auch wenn Ihr Studium noch nicht ganz abgeschlossen ist sollten Sie 
schon jetzt mit uns sprechen. ' 

Wir antworten auf Ihre Fragen. 
Rufen Sie bitte Herrn Schütte, Telefon (0911) 475-2589 an der Ihnen 
auch einen unverbindlichen Besuchstermin in unserem Ha~se oder ein 
weiterführendes Gespräch vermitteln kann. 

DI§ttL~Jungingenieure -
9_~~~~it ei!uWtes Stück voraus. 

DIEHL GmbH&Co. 
Geschäftsbereich Schaltsysteme 
Stephanstraße 49 
8500 Nürnberg 30 ---------------------------------------------
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Betriebsarten 
als Beispiel zur Benutzertührung 
(Blldschtrmanzeige) 
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Einige B~ispiele zur Benutzertührung 
(Btldschtrmanzeigej 
a) Betnebsartenwahl 
b) Makrobefehle der Betriebsart 
"Handbetrieb" 

-
rDl2'j@#§':ill.M 

IIJ = ENDE 

o - HANDBETRIEB 

I = HALBAUTOMATI K 

• = AUTOMATI K 

BI TTE WAEHlEN ! 

a) 

'1' 

Ablaut starun 

'---.Il< .• ",'>-''---_...J 

SIE KOEHHEN FOLGENDE DETR I EDSARTEN 
WAEHlEH' 

1:",1110':0'$'#' WAHL \ION EIHZELFUHKTlONEN 
DURCH TASTENDRUCK 

m:lmIliIlW'" FUNKTIONSABLAUF WIRD IN 
EINZElSCHRITTEN 
'DURCHGETASTET' 

1111111111:.111 FUNKTIONSAlILAUF WIRD 
ZYKLISCH WIEDERHOLT 

liI • FORTSETZUNG 

1#00110 •• "'" 

li!I - ENDE 

a· GRUNDSTELLUNG 
111 = ;, . 
• - DREHEINHEIT ~III<S DREHEN 
111 - DREIlEIHHEIT RECHTS DREHEN 
11- LIIEAREINHEIT AUSFAHREN 
11 • LJHEAREINHEIT EI NFAHREH 
11 • ARM NACH OBEN 
111 - 9Rl1 NACH l.fITEH = -GREIFER I NACH UNTEN • OREIFER II NACH UNTEN 
11· GREIFER I AUF 
11· GREIFER I' zu 
11 • ORE lFER Il AUF 
IB· GREIFER 11 zu 

BI TTE WAEHLEN I 

b) 

;-------------------------------------------------------
Flußdiagr: 
Steueru amm des entwickelten 

ngsprogramms 

tion - z. B. E = Lineareinheit ausfahren 
(s. Abb. 7 b) - wählen. Das Steuerungs
programm veranlaßt dann die Durchfüh
rung der entsprechenden Ein-I Aus
gangsoperationen im Steuerwerk, 
wodurch schließlich die Bewegung reali
siert wird. Dadurch ergibt sich der ent
scheidende Vorteil, daß der Anwender mit 
diesen übergeordneten Makrobefehlen -
ohne den internen Steuerungs- und Pro
grammablauf kennen zu müssen - eine 
Änderung eines Bewegungsablaufes 
bzw. eine Neu-Programmierung auf sehr 
einfache Weise und in sehr kurzer Zeit 
durChführen kann. 

Ein weiterer wichtiger Vorteil, der sich 
unmittelbar aus der sehr komfortablen 
Benutzerführung des Steuerungspro
gramms ergibt, ist, daß keine Program
mierkenntnisse von dem Betreiber des 
Handhabungsgerätes gefordert werden. 
Einige Beispiele der Benutzerführung 
sind in den Abb. 6 und 7 dargestellt. 

Das in CBM-Basic geschriebene 
Steuerungsprogramm, dessen Ablauf in 
Abb.8 schematisch dargestellt ist, bie
tet die drei Betriebsarten Handbetrieb, 
Halbautomatik und Automatik an. 

Mit der Betriebsart "Handbetrieb" 
kann im Rahmen der vom Handhabungs
gerät vorgegebenen technischen Mög
lichkeiten jeder gewünschte Arbeits- und 
Bewegungsablauf individuell zusammen
gestellt, d. h. programmiert werden, indem 
man die dem Fertigungsablauf entspre
chenden Makrobefehle aneinanderreiht. 
Das erstellte Programm wird anschlie
ßend auf Diskette abgespeichert. 

Analog dazu führt das Steuerungspro
gramm im Halb-/Automatikbetrieb einen 
- wie oben beschrieben - programmier
ten Funktionsablauf automatisch aus. 

Des weiteren wurde ein komfortables 
Prüf- und Druckprogramm entwickelt, mit 
dessen Hilfe ein Funktionsablauf entwor
fen und getestet werden kann. Bei der 
Ausführung der Einzelbewegungen ist 
eine laufende Kontrolle per Bildschirm 
gewährleistet, so daß eventuell vorhande
ne Fehler sofort erkannt und korrigiert 
werden können. 
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3. Akustische Programmierung: 
Spracheingabe 
und Spracherkennung 

Die Spracheingabe bietet die Möglich
keit, die Eingabe der Makrobefehle über 
die alphanumerische Tastatur durch eine 
akustische Kommandoeingabe ("aku
stische Programmierung") zu ersetzen. 

Dadurch werden zusätzlicher Komfort 
und weitere Fehlerreduktion bei der Pro
grammierung eines Bewegungs- und 
Arbeitsablaufes des Handhabungsgera
tes erzielt. 

Grundvoraussetzungen für eine 
solche akustische Programmierung sind 
neben dem im folgenden beschriebenen 
System zur Spracherkennung das Vorlie
gen einer freiprogrammierbaren Steue
rung und eines entsprechenden Steue
rungsprogrammes für die Generierung 
der Makrobefehle, wie sie für den vorlie
genden Fall im Abschnitt 2 beschrieben 
wurden. 

Die Spracheingabe zeichnet sich 
durch folgende Vorteile aus: 

- Anpassung an die natürliche 
Kommunikationsform 

- Geringere Beanspruchung 
der visuellen Aufmerksamkeit 

- Größere Bewegungsfreiheit 
("Dritter Arm"-Funktion) 

- Größere EIngabesicherheit 
Im Vergleich zur Eingabe 
uher eine alphanumerische 
T JstCltur 

Gerätebeschreibung 
des Systems "Spracherkennung": 

NEC Electronics hat das Spracherken
nungsverfahren in hochintegrierter Form 
Implementiert. Das System besteht im 
wesentlichen aus den drei LSI-Chips 
StCl1l,rprozessor (~ PD 7762G), Arithme
tlKprowssor (\1 PD 77610) und Analoges 
I:ltf'rface (MC 4760)" und ermöglicht eine 
k,)stcn~lUnstlge, allerdings sprecherab
tl,1I1~1Ige Elflzelworterkennung. 

Die Spracherkennungsplatine, die das 
Ct'lp-Set enthält. und ein Netzteil sind in 
einem Stahll1lechgehäuse eingebaut 
(AtJb 1/2. Punkt 2). An der Frontseite des 
Gehallses befinden sich ein Reset-Taster 
fur den Steuer prozessor, eine DIN-Ein
gangsbuchse fur das Mikrofon sowie ein 

Steuerung durch Sprache 

Prof. Dr. Dieter Sienel 
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Netzschalter. An der Rückseite sind zwei 
Canon-D-Stecker für die parallelen 
Schnittstellen "ReChner-System Sprach
erkennung" und "Rechner-Interface PIF 
20/8" zur Steuerung des Handhabungs
automaten sowie ein Netzstecker ange
bracht. 

Wesentliche Daten des Systems 
Spracherkennung, das über den I EEE-
488 Bus und den USER-Port an den 
Rechner angeschlossen ist, sind in Abb. 9 
zusammengefaßt. 

Prinzip der Spracherkennung 
mit dem Drei-Chip-Set von NEC: 

Das Analoge Interface MG 4760 digi
talisiert das analoge Sprachsignal und 
führt es vorverarbeitet dem Arithmetikpro
zessor \.l PD 7761 0 zu. 

Dieser führt die Sprachanalyse wäh
rend der sog. Trainingsphase und in der 
Erkennungsphase durch. Die charakteri
stischen Eigenschaften des Sprach si
gnals werden als Merkmalsvektor dem 
Steuerprozessor 11 PD 7762G zur weite
ren Verarbeitung übergeben und wäh
rend der Trainingsphase im Speicher 
abgelegt. In der Erkennungsphase wird 
der Merkmalsvektor des zu klassifizieren
den Sprachsignals mit den zuvor gespei
cherten Merkmalsvektoren verglichen. 

Da die Sprechgeschwindigkeit glei
cher Worte, insbesondere bei mehrsilbi
gen Worten, unterschiedlich ist, muß vor 
dem Vergleich eine zeitliche Synchroni
sation beider Sprachproben stattfinden. 
Diese nichtlineare Zeitanpassung wird 
durch dynamische Programmierung -
kurz DP - erreicht. Für zwei absolut syn
chrone Sprachmuster würde sich in Abb. 
10 eine Diagonale ergeben. Die Sprach
muster, die durch das Anpassungsfenster 
gelangen, werden mit einer Rückwei
sungsschwelle verglichen. Der am weite
sten unterhalb der Rückweisu ngs
schwelle gelegene "Kandidat" wird als 
Erkennungsergebnis ausgegeben. 

Der Steuerprozessor \1 PD 7762G 
arbeitet unter den vom Gastrechner (hier: 
Commodore cbm 3032) gesandten 
Befehlen-Mikrofonabgleich, Training, 
Erkennung, Zweitentscheidung, Abspei
cherung der im Referenzspeicher abge
legten Sprachmuster auf Diskette etc. -
und überträgt diesem Erkennungsergeb
nisse bzw. Fehlercodes. Er steuert das 
analoge Interface und führt die Wortgren
zendetektion, Datenreduktion sowie die 
Verwaltung der Sprachmuster in der Trai
ningsphase durch. 

Spracheingabe Mikrofon 
Vokabulargröße 128 Worte / 

16 kByte 
Wortdauer 0,2 s bis 2,0 s 

Mindestanzahl 
der Lernm uster 1 

Antwortzeit typ. 0,5 s bei 
128 Worten 

Rückweisschwelle veränderbar 
Syntax vorhanden 

Fehlerrate 2 % (lt. Hersteller) 
Speicherbedarfl 

9 

Wort 87 Byte 
Analysemethode digitale Spektral

analyse 
(8 Kanäle) 

Erken nu ngs-
methode nichtlineare Zeit

anpassung mittelS 
dynamischer 
Programmmierung 

Schnittstelle 8 Bit parallel 
(11 PD8255) 

Merkmale des Systems 
Spracherkennung 

YtrlClUf A 

-----------------------
10 
Nichtlineare Zeitanpassung . 5 

durch dynamische ProgrammJ8rung 
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Karrierestart. 
Sie haben Ihr Ingenieurstudium mit Erfolg abgeschlossen 
und dabei Einsatzbereitschaft, analytisches Denkvermögen 
und Kreativität bewiesen. Jetzt möchten Sie auch in der 
Praxis Überdurchschnittliches !~isten und möglichst bald 
Verantwortung übernehmen. BUHLER hat die Chance für Sie! 

Unsere Aufgaben wachsen - damit auch der Bedarf an 
engagierten Mitarbeitern und qualifiziertem Führungsnach
wuchs. 

Wir suchen 

DIPLOM-INGENIEURE 
der Fachrichtungen 

FEINWERKTECHNIK - MASCHINENBAU - ELEKTROTECHNIK - ELEKTRONIK 

GEBR. BÜHLER NACHFOLGER GMBH 
~~~nN~~abteiIUng, Anne-Frank-Str. 33 -35 

urnberg 45, Telefon (0911) 4504-0 

für die Bereiche 

• Entwicklung 

• Labor 

• Konstruktion 

• Qualitätswesen 

• Vertrieb 
• Betriebsmittelkonstruktion/ 

Fertigungsplanung 

Wir bieten Ihnen außergewöhnliche Entwicklungspositionen, 
die Ihre Fähigkeiten fordern. Weder "Job" n?ch ,;rrot.t" -
sondern attraktive Aufgaben und selbständige ArbeIts
bereiche, die meist nur in mittelständischen Unternehmen 
möglich sind. Wir wollen, daß Sie schnell vorankommen und 
sich langfristig bei uns wohl fühlen. 

Last not least zu uns: . 
GEBR. BÜHLER NACHFOLGER ist ein e~olgrelch~s, expan-
dierendes Industrieunternehmen der Felnmechanlk/Elek.tro
technik mit Werken im In- und Ausland. Neue Technologien 
sind unsere Stärken. Mit einer marktge~echten, zu.kunfts
orientierten Produkt palette für viele.natlon~le u~d inter
nationale Industriekunden haben wir uns eine fuhrende 
Marktposition erarbeitet. 

Sprechen Sie mit uns, auch wenn Sie Ihr Examen noch nicht 
abgeschlossen haben. 

Zeigen Sie uns mit .'hren Bew:rbungsunterlage~ Näheres 
über Ihre Qualifikation, Ihre Wunsche und Ihre Ziele. 



------------------------------------------------r9~------~ 
Ein vom System oder Benutzer "mb.' .. ., 

Anwendung des Systems 
zur akustischen Programmierung 
eines Handhabungsgerätes: 

Das System Spracherkennung, des
sen PrinzIp in Abb. 11 schematisch dar
gestellt ist, verfügt über die beiden 
BetrIebsarten "Trainings- und Erken
nungsphase", die im folgenden noch ein
mal ausführlicher erläutert werden sollen: 

Die zu erkennenden Ausdrücke müs
sen dem System zuerst durch ein Training 
bekannt gemacht werden, wobei Worte 
bis zu einer Dauer von zwei Sekunden 
vorgegeben werden können. Hierbei ist 
auch die Verwendung von "Wortketten" 
möglich, sofern kontinuierlich gespro
chen wird. Während des Trainings wer
den die zu verarbeitenden Anweisungen 
bzw. Worte analysiert, Wortanfänge und 
-enden bestimmt, charakteristische Para
meter herausgefiltert und im Referenz
speicher abgelegt (s. Abb. 12). Trainiert 
wird in einmaliger Form, d. h. die Sprach
muster (= Referenzmuster) werden 
bereits mit der ersten gesprochenen Vor
gabe erzeugt. 

Es gibt jedoch auch aufwendigere und 
damit teurere Systeme, die von jedem 
Wort mehrere Sprachproben verlangen. 
Oie Variationsbreite des Sprechers wird 
hierbei erfaßt und bei der Erkennung 
beruckslchtlgt, so daß relativ geringe 
Aliwelchungen von dem Sprachmuster in 
der Erkennungsphase keinen Einfluß 
besitzen. Dadurch kann die Fehlerrate 
weiter reduziert werden. 

In der Erkennungsphase, der eigentli
chen Kommunlkalionsphase, werden die 
eingegebenen Worte, ähnlich wie beim 
Lernprozeß (= Trainrngsphase) verarbei
tet, nur mit dem Unterschied, daß ein 
Vergleich des Jetzt vorliegenden Wortmu
sters mit den Im SpeiCher abgelegten 
.,tralr1lerten" Wörtern erfolgt. Oie Kommu
nik,ltlon kann mit tolerierbarer Fehler
quote nur durch den Sprecher erfolgen, 
der seine persönlichen Referenzmuster 
\\i1hrend der Lernphase eingegeben hat. 

Wird das System Spracherkennung 
von mehreren Personen bedient, muß 
leder einzelne Sprecher seine spezifi
schen Sprachmuster, welche bezüglich 
Stimmbandgrundfrequenz, Amplitude, 
Lage uncJ Breite der Formanten variieren, 
Im Spelcr1er vorher "ablegen". 

gewählter Rückweisschwellwert wird 
während des Vergleichs im Erkennungs
prozeß als maximal erlaubte Differenz 
zwischen dem zu erkennenden Wort und 
dem abgelegten Referenzmuster ange
sehen. Bei Überschreiten dieses Wertes 
(Mindestähnlichkeit nicht vorhanden) 
erfolgt eine Rückweisung, d. h. das 
gesprochene Wort wird nicht erkannt .und 
als "falsch" ausgewiesen. Je kleiner diese 
Rückweisungsschwelie gewählt wird, 
desto strenger sind die Bedingungen für 
den Erkennungsprozeß. Bei ausreichen
der Übereinstimmung mit einem dieser 
abgespeicherten Referenzmuster wird 
das erkannte Wort, bei unzureichendem 
Vergleichsergebnis ein Fehlercode (z. B. 
kein übereinstimmendes Muster vorhan

den"; "Eingabe zu lang") am Bildschirm 
ausgegeben. Die Fehlermeldung ver-
anlaßt den Benutzer sein Sprechverhal-
ten entsprechend der Leistungsfähigkeit 
des Systems - z. B. durch eine akzen
tuiertere Sprache, gleichmäßige Laut
stärke etc. - anzupassen. 

Um eine Falschakzeptanz und damit 
eine unerwünschte Bewegung des Hand
habungsgerätes mit gegebenenfalls 
schwerwiegenden Folgen zu verhindern, 
wird das erkannte Wort zur Zeit noch 
optisch (optimal wäre: akustisch) rückge
meldet und vom Sprecher verifiziert. Bei 
richtiger Eingabe und Erkennung wird 
deshalb ein Bestätigungswort gespro
chen (z. B. "okay"), welches dann erst die 
Ausführung des Makrobefehls über die 
freiprogrammierbare Steuerung ver-
anlaßt. Bei Fehlerkennung oder fehlerhaf
ter Eingabe wird das betreffende Wort 
zurückgewiesen und der Benutzer zur 
Neueingabe aufgefordert. 

Im Falle der Bestätigung sind auch nur 
die dafür im Speicher abgelegten Worte 
von Bedeutung, so daß eine syntaktische 
Einschränkung (Zugriff er10lgt gezielt nur 
auf einen vorher bestimmten Teil des 
abgespeicherten "Wörterlexikons") tür 
den Vergleich der Wortmuster vorgenom
men werden kann. 

Bei der Programm-Erstellung für das 
System Spracherkennung - Flußdia
gramm siehe Abb. 13 - wurde ebenfalls 
großer Wert auf eine komfortable Benut
zerführung gelegt. Der Benutzer wird in 
Form von Menüs zur Eingabe aufgefor
dert, wobei, sofern erforderlich, Informa
tionen und Erläuterungen zu dem jeweils 
nachfolgenden Schritt gegeben werden. 
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Einige wichtige 
Betriebserfahrungen : 

- Da die Übertragungsfunktion 
zwischen Mund und Mikrofon eine 
entscheidende Rolle spielt, wird der 
Einsatz eines Kopfbügelmikrofons mit 
entsprechender Richtcharakteristik 
empfohlen, welche den Störschall bei 
der Spracheingabe unterdrückt. 

- Das System arbeitet, wie Versuche 
mit auf Band aufgezeichneten 
Befehlen gezeigt haben, 
erwartungsgemäß mit einer hundert
prozentigen Erkennungsrate, wenn 
die Worte in der Erkennungsphase 
vollkommen identisch zur 
Trainingsphase eingegeben werden. 
Ursachen für eine ca. achtprozentige 
Fehlerquote, wie sie sich in der 
Praxis ergab, sind u. a. eine 
"mangelhafte" Aussprache des 
Bedieners sowie seine 
Vokabularwahl. "Mangelhafte" 
Aussprache heißt in diesem Fall: 
andere Aussprache des Wortes 
hinsichtlich Sprachgeschwindigkeit, 
Lautstärke, Akzentuierung usw. 
innerhalb der Erkennungsphase 
verglichen mit dem trainierten 
Referenzmuster. Die Technik der 
nichtlinearen Zeitanpassung (s. Abb. 
10) kann allzu große Schwankungen 
des Sprechtempos nicht ausgleichen. 
Deshalb ist es wichtig, eine gute 
Reproduzierbarkeit -
erfahrungsgemäß durch monotones 
Sprechen - zu erreichen. 

- qer Anwender muß phonetische 
Ahnlichkeiten bei der Zusammen
stellung des Vokabulars, z. B. durch 
Wahl von Synonymen, vermeiden. 
Anstelle von "Greifer I auf" und 
,:Greifer II zu" wähle man z. B. "Alpha 
offnen" und "Beta schließen". 

- Des weiteren sollte darauf geachtet 
w,erden, daß die Hintergrundge
~ausche während der Trainingsphase 
ahnllch oder gar stärker als die in 
der Erkennungsphase sind. 

11 
Blockschaltbild 
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Flußdiagramm 
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4. Entwicklungstendenzen 

Der breite Einsatz der Spracheingabe 
dürfte in der Industrie noch einige Zeit auf 
sich warten lassen, da das Preis-Lei
stungs-Verhältnis, zumindest für hinrei
chend sichere Systeme, den Einsatz noch 
unrentabel erscheinen läßt. 

Auf dem Entwicklungs- und Qualitäts
sektor bietet sich jedoch zur Zeit schon 
ein breites Anwendungsfeld an, da hier 
die Vorteile eines "dritten Arms" bei kom
plexen Tätigkeiten (z. B. Ausführung von 
konkurrierenden Aufgaben) deutlich her
vortreten. 

Auch im Dienstleistungsbereich dürfte 
die Sprache als Informationsein- und aus
gabe (z. B. Ansagedienst) weiter verstärkt 
eingesetzt werden. 

Gute sprecherabhängige Einzelwort
erkennungssysteme werden bereits in 
großer Zahl auf dem Markt angeboten. Ein 
Teilerfolg zeigt sich bei der sprecherun
abhängigen Einzelworterkennung, wobei 
hier jedoch eine Erweiterung des vordefi
n ierten Wortschatzes angestrebt wird. Bei 
der Wortkettenerkennung geht der Trend 
bei den sprecherabhängigen Systemen 
in Richtung längerer Wortketten, woge
gen die sprecherabhängige Erkennung 
kontinuierlicher Sprache noch Gegen
stand der Forschung ist. Das Forschungs
ziel stellt die sprecherunabhängige 
Erkennung kontinuierlicher Sprache 
dar 10. 

5. Zusammenfassung 

Es wurde ein industrielles Handha
bungssystem vorgestellt, bei dem die 
Kommunikation Mensch-Maschine mit
tels Spracheingabe und Spracherken
nung (akustische Programmierung) ver
wirklicht und unter praktischen Bedingun
gen erprobt worden ist. Das für den 
Betrieb des Handhabungsautomaten ein
gesetzte Spracherkennungssystem in 
Verbindung mit einer freiprogrammierba
ren Steuerung wurde an der GEORG
SIMON-OHM-FACHHOCHSCHULE 
NÜRNBERG entwickelt und in Aufbau und 
Funktion detailliert beschrieben. Anwen
der-Erfahrungen unter praxisrelevanten 
Randbedingungen sowie EntwIcklungs
tendenzen wurden mitgeteilt. 
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Prof. Or. Christian Mollenhauer lehrt 
am Fachbereich Nachrichten- und Fein
werktechnik unserer Hochschule auf 
den Gebieten Konstruktionstechnik und 
Sensorik. Ausgangspunkt für den nach
stehenden wissenschaftlichen Beitrag 
war eine Veranstaltungsreihe der Lan
desgewerbeanstalt für mittelständische 
Betriebe im fränkischen Raum, bei der 
Prof. Or. Mo//enhauer zu den Vortragen
den zählte. In. seinem Aufsatz gibt der 
Autor einen Uberblick über den Zusam
menhang von Sensorik und Mikroelek
tronik. 

1. Was ist Mikroelektronik? 

In den fünfziger Jahren wurden die 
halbleitenden Eigenschaften von Ger
manium und Silizium zur Herstellung 
einzelner Transistoren genutzt. Sie lö
sten die bis dahin gebräuchlichen, rela
tiv großen Elektronenröhren ab. For
schungsarbeiten erschlossen Möglich
keiten, mehrere solcher Transistoren 
durch physikalisch-chemische Prozesse 
auf einem gemeinsamen Basismaterial, 
dem überwiegend aus Silizium beste
henden "Chip", zu erzeugen. Sie ließen 
den integrierten Aufbau von Verknüp
fungsschaltungen zu, die zwei Ein
gangssignalen ein logisch folgerichtiges 
Ausgangssignal zuordnen. Damit gelang 
ein weiterer wichtiger Schritt zur Verklei
nerung der Bausteine für elektronische 
Steuerungen und Rechner. Gleichzeitig 
ergaben sich infolge verkürzter Lei
tungslängen höhere Signalübertra
gungs-Geschwindigkeiten sowie eine 
verringerte Ausfallrate. Die ständige Ver
feinerung der Prozesse und die Entdek
kung neuer Effekte führte seit den sech
ziger Jahren zu einer exponentiellen 
Steigerung der Integrationsdichte, weil 
die logischen Zellen (Verknüpfungs
schaltungen) in immer dichteren Struk
turen erzeugt werden konnten (Bild 1). 

Heute steht diese Technologie an 
der Grenze des Auflösungsvermögens 
mit sichtbarem Licht (Linienbreiten 
< 1 Ilm) und greift für die lithographi
schen Prozesse nach kurzweiligeren 
Elektronen-, lonen- oder Röntgenstrah
len, welche Auflösungen unter 0,1 Ilm 
erlauben werden. 

Den Entwicklungssprung von der 
Röhrentechnik zur Mikroelektronik in 30 
Jahren macht der Vergleich zwischen 
dem ersten Elektronenrechner ENIAC 
und dem ersten programmierbaren Ta
schenrechner deutlich, wobei insbeson
dere das Volumen- und das Preisver
hältnis ins Auge fallen (Bild 2). 
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4 Periph 'k . en etnes Personalcomputers 
5 Periph k . 

en etner RObotersteuerung 
6 Aufbau eines Sensors 

Ein mikroelektronisches System in 
VLSI-Technologie, beispielsweise ein 
Rechner, besteht heute aus wenigen 
zentralen Bausteinen (Chips), deren 
wichtigste ein oder mehrere Mikropro
zessoren sowie Speicherbausteine 
(RAMs, ROMs) bilden (Bild 3). Innerhalb 
der Chips spielen sich in außerordent
lich rascher Folge (typisch 10-9 s) elek
tro-physikalische Prozesse ab, die aus 
sich heraus weder mit der Außenwelt 
kommunizieren noch sie beeinflussen 
oder verändern können. Das elektroni
sche System ist "taub und blind" und 
kann keine nutzbare Energie abgeben. 
Bereits die Eingabe von Arbeitsanwei
sungen (Betriebssystem und Anwender
programme) erfordert besondere Ein
richtungen, die Informationen aller Art in 
das Muster übersetzen, in dem die Mi
kroelektronik arbeitet: die bei den Zu
stände elektrisch-Ieitend/elektrisch
nicht -leitend. Dies ist eine spezifische 
Aufgabe der Sensoren. 

Um Arbeitsergebnisse an die Um
welt abzuliefern, bedarf es einer ande
ren Art von Einrichtungen, die das eben 
beschriebene Muster dem Menschen 
lesbar machen oder es in gezielte me
chanische oder andere Arbeit umset
zen. Dies ist die spezifische Aufgabe der 
Aktoren. 

2. Was ist Mikroperipherik? 

Unter "Peripherik" werden begrifflich 
die Sensoren und die Aktoren zusam
mengefaßt, die die Kommunikation zwi
schen Umwelt und Mikroelektronik und 
die gezielte Umsetzung von Signalen in 
Arbeit ermöglichen. "Mikroperipherik" ist 
zunächst ein Kürzel für "Peripherik für 
die Mikroelektronik"; und weil die Elek
tronik immer winzigere Abmessungen 
erfordert, wäre eine ebenfalls sehr kleine 
Peripherik wünschenswert. Obwohl die
ser Wunsch alsbald auf Grenzen stößt, 
wie noch gezeigt wird, deutet "Mikro
pheripherik" auf eine zukünftige Ent
wicklungsrichtung hin. Bild 4 stellt eine 
minimale Peripherik für Mikroelektronik 
in einem Personalcomputer dar. Die 
Tastatur als Sensorsystem kann durch 
Diskettenlaufwerke, Bedienungsta
bleaus u. a. erweitert werden. Der Bild
schirm als Aktor ließe sich durch Druk
ker, akustische Signalgeber u.a. ergän-

zen. Bild 5 zeigt die Peripherik der 
Steuerung eines Roboters. Aktor ist der 
ROboter selbst. Gewiß nicht klein, aber 
im o. g. Sinne "Mikroperipherik". Die Ar
beit des Roboters wird durch Sensoren 
überwacht, die die Steuerung zu geziel
ten Signalen veranlassen. Die Kamera 
symbolisiert hier lediglich ein großes 
Spektrum möglicher Sensoren innerhalb 
und außerhalb des Roboters. 

2.1 Aktoren 

Aktoren sollen hier nur der systema
tischen Vollständigkeit halber zur Dis
kussion stehen. Ihr Anwendungsgebiet 
reicht von Datenausgabeeinrichtungen 
mit relativ niedrigem Energiebedarf über 
die Stellglieder von CNC-Bearbeitungs
zentren und Robotern bis zur "mann
armen Fabrik" der Zukunft. 

2.2 Sensoren 

Sensoren geben der Mikroelektronik 
Informationen über die Umwelt in Form 
von elektrischen Signalen. Sie entstam
men größtenteils dem Gebiet der klassi
schen Meßtechnik. Dort als Meßgrößen
aufnehmer definiert, wandeln sie physi
kalische Größen aller Art in elektrische 
Größen um. In der Meßtechnik reicht die 
Anzeige, gelegentlich der Ausdruck der 
Meßwerte aus. Ein Sensor bedarf dar
über hinaus der Anpassung, d. h. das 
elektrische Signal muß digitalisiert wer
den - die meisten Aufnehmer arbeiten 
analog - und es ist in der Codierung und 
im Format an die Erfordernisse des ml
kroelektronischen Systems anzupassen 
(Bild 6), damit es nach der Übertragung 
als sinnvolle Information verarbeitet wer
den kann. Steht in der Meßtechnik mei
stens eine hohe Genauigkeit im Vorder-



grund und wird dort zuweilen ein sehr 
hoher Aufwand in Kauf genommen, so 
werden für Sensoren in der Regel Ein
fachheit, Robustheit und vor allem eine 
leichte Anpaßbarkeit gefordert. Mit dem 
Eindringen der Mikroelektronik in Mas
senprodukte wie Automobile und Haus
haltsmaschinen werden auch Sensoren 
in großen Stückzahlen zu geringstmögli
chen Kosten bei hoher Zuverlässigkeit 
nachgefragt. Drehzahl-, Druck- und 
Durchflußsensoren steuern die Einsprit
zung an Ottomotoren. Temperatur-, 
Füllstands- und Drehzahlsensoren wer
den für Waschmaschinen benötigt. 

Als Basis für den idealen Sensor für 
die Mikroelektronik kommen Effekte an 
solchen halbleitenden Stoffen in Frage, 
die sich mit der LSI-Technologie auf den 
Chip aufbringen lassen: integrierte Sen
soren und in Verbindung mit der Elektro
nik intelligente Sensoren. Ein Stoff, der 
solche Effekte zeigt, ist das Silizium 
selbst. An ihm wird sowohl der deh
nungsempfindliche Piezoeffekt als auch 
der thermoelektrische Effekt beobach
tet. Da beide Effekte grundsätzlich 
gleichzeitig auftreten, war ein langer 
Prozeß zur Entwicklung eines Deh
nungssensors in LSI- bzw. Dünn
schlchttechnik mit geringem Tempera
turkoeffizienten erforderlich. Es gelang 
schließlich auf der Basis von hochrei
nem, mit Bor-Ionen angereichertem Po
lysil1zlum einen Dehnungssensor mit ei
ner Nicht-linearität von ca. 1 % (ver-
91elchL1ar den klassischen DMS-Aufneh
l1lem) und einem Temperaturkoeffizien
ten von Q,2%/K serienreif anzubieten. 
Es se! allerdings auch darauf hingewie
sen, daß eine Integration von Aufnehmer 
und Auswerteschaltung - so elegant 
und preiswert sie sein mag - nicht alle 
Sensorprobleme löst. Bei hohen Umge
bungstemperaturen oder energierei
chen Störfeldern beispielsweise ist eine 
Trennung von Aufnehmer und Schal
tung aus zwingenden physikalischen 

Mikropenpherik 

Gründen notwendig. Diese Trennung 
kann allerdings ihrerseits eine möglichst 
integrierte Vorverstärkung, die den ge
gebenen Umgebungs bedingungen Rech
nung trägt, erfordern. 

Neben der reinen Anpassung der 
Sensorsignale an die Eingangsbedin
gungen mikroelektronischer ,Systeme 
ermöglicht die Datenverarbeitung bel 
geringen Kosten eine weithin noch un
genutzte Fehlerkorrektur: Ist beis piels
weise die Nichtlinearität des Aufneh
mers systematischer Art und bekannt, 
so läßt sie sich durch entsprechende 
Korrekturrechnungen ausgleichen. Es 
erscheint auch denkbar, ein Fehlerpro
tokoll des Aufnehmers, das durch Ver
gle'lchsmessungen mit einem genaueren 
und teureren Aufnehmer gewonnen 
wird, zu Korrekturzwecken im Speicher 
eines Korrekturrechners zu hinterlegen. 
In vielen Fällen wird das zu relativ billi
gen, aber spürbar genaueren Sensorsy
stemen führen. 

2.3 Sensoren tür Größenkomplexe 

Eine wesentliche Voraussetzung für 
die klassische Meßtechnik besteht dar
in, daß dem Aufnehmer nur eine einzel
ne, durch konstruktive, physikalische 
oder sonstige Maßnahmen isolierte 
Meßgröße angeboten wird. Daß dies 
nicht immer leicht realisierbar ist, zeigt 
z. B. die erwähnte Dehnungsmessung, 
die immer auch temperaturabhängig ist. 
Im technischen Bereich existieren viele 
Erscheinungen, die nur durch Größen
komplexe - eine mehr oder weniger 
große Menge gleichartiger oder ver
schiedenartiger physikalischer Größen -
eindeutig beschrieben werden können. 
Dazu gehört der scheinbar einfache Fall 
der Gestalt eines Konstruktionsteils und 
seiner Lage im Raum. Hier werden heu
te optische Sensoren eingesetzt, die je
doch nur 2dimensionale Bilder aufneh
men können. Eine vollständige 3dimen
sionale Erfassung gelingt erst durch das 
Zusammenspiel mehrerer Sensoren mit 
aufwendiger Bilddatenverarbeitung. Un
tersuchungen einer Kombination von 
optischen mit Ultraschall-Sensoren zum 
Erfassen der 3. Dimension haben be
gonnen. 

Ein weiterer Größenkomplex tritt 
beim automatischen Greifen von Wer~
stücken geringer Festigkeit ~uL Um blei
bende Verformungen zuverlasslg zu ver
hindern, muß die Greifkraft der Festig
keit bzw. der Verformung angepaßt wer
den. Für solche AufgabensteIlungen 
sind taktile Sensoren für Kräfte, Verfor
mungen und Reibung erforderlich. . 

Andere Größenkomplexe treten ?el 
der Analyse zeitlich oder räumlich veran
derlicher Strukturen auf. In dieses Ge
biet fallen Bereiche der Spracherken
nung ebenso wie die autonome ZIelsu
che von Flugkörpern über große Entfer-

nungen. zur 
Besondere Rechnerschaltungen 

statistischen Verarbeitung von sens~~: 
signalen erfordert die KorrelatlOnSm 

technik. Sie wird dort eingesetzt, f~~ 
Aussagen über spezielle Elgenscha e 

f"Il' chwaneiner stochastisch, also zu a Ig s An-
kenden Meßgröße gesucht werden~ bei
gewandt wird ein solches Verfahre M 5-

spielsweise zum berüh~Ungslosen m f:h
sen der Geschwindigkeit von eine einfa
renden Fahrzeug aus. Ein rela~lv t die 
cher optischer Sensor empfang Fahr
schwankenden Reflexe von der er
bahn. Eine statistische Auswertung 
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laubt die Berechnung der Fahrzeugge
schwindigkeit aus den Signalfrequenzen 
unabhängig von deren Amplitude, d. h. 
unabhängig von der - auch wechseln
den - Beschaffenheit der Fahrbahn. In 
den Anfängen dieser Technik mußten 
die Signale zunächst auf Magnetband 
aufgezeichnet werden, um sie nach der 
Versuchsfahrt auf einem Großrechner 
auszuwerten. Die Mikroelektronik dürfte 
heute eine Echtzeitauswertung er
lauben. 

2.4 Der physiologische Ansatz 
in der Sensorik 

Häufig werden Sensoren mit 
menschlichen Sinnesorganen vergli
chen: "Roboter lernen sehen". Dies be
deutet eine spektakuläre, aber verkürzte 
Darstellung des Problemkreises. Inge
nieure haben zu allen Zeiten natürliche 
Bauformen und Prozesse studiert, um 
daraus Ideen für ihre Projekte zu gewin
nen. Der Ansatz erscheint insofern nütz
lich, er führt aber keineswegs immer zu 
dem Ziel, die geforderte Funktion mit 
vertretbarem Aufwand sicherzustellen: 
Kein Automobil bewegt sich auf Beinen 
fort, genutzt wird vielmehr das drehende 
Rad, das in der belebten Natur gar nicht 
Vorkommt. 

.. Das Studium physiologischer Vor
gange kann durchaus zur Entdeckung 
neuer Sensoreffekte oder neuer Daten
verarbeitungsprozesse führen. Deren 
getreue Nachbildung in technischen Sy
stemen kann jedoch nicht das Ziel sol
cher Forschungen sein. 

Angesichts weiter fallender Kosten 
für die Hardware und weiter ansteigen
der Datenverarbeitungsgeschwindigkeit 
darf der Trend zum universell einsetZba
ren Sensor, z. B. zum universell ver
wendbaren Bildaufnahme- und -verar
beitungssystem keineswegs verkannt 
werden. Das Argument aus den Anfän
gen der Mikroprozessortechnik, damit 
fielen künftig "nur" noch Softwareent
wicklungskosten an, kehrt sich in Anbe
tracht der tatsächlich anfallenden Pro
grammierungskosten gegen diesen 
Trend. In den weitaus meisten Fällen 
dürften heute spezielle, der Aufgaben
steIlung angepaßte Sensoren eine ko
stengünstigere Lösung bieten. 

3. Mikroperipherik 
an der Georg-Simon-Ohm
Fachhochschule 

Im Lehrangebot der Fachhochschule 
findet sich für den Schwerpunkt Auto
matisierungstechnik des Studienganges 
Feinwerktechnik im Fachbereich Nach
richten- und Feinwerktechnik neben 
Vorlesungen über Robotertechnik auch 
eine Lehrveranstaltung über Sensorik, 
welche die Studenten mit den Grundla
gen dieser Technik vertraut macht. Eine 
spezielle Vorlesung über Bilddatenver
arbeitung befindet sich in Vorbereitung. 
Im Rahmen von Diplomarbeiten werden 
laufend Probleme aus dem Gebiet der 
Sensorik bearbeitet. Beispiele aus jüng
ster Zeit sind die Entwicklung eines Ver
fahrens zur berührungslosen Messung 
der Exzentrizität rotierender Zylinder 
und eine Einrichtung zur Winkelmes
sung mittels Positionsphotodioden. Die 
AufgabensteIlungen ergeben sich häufig 
aus Entwicklungsprojekten von Indu
strieunternehmen. 

Besonders interessant mag eine Ar
beit sein, die sich mit verschiedenen 
Prinzipien zur Realisierung taktiler Sen
soren für den Greifer eines Industriero
boters befaßt. Die Grundidee basiert auf 
der Überlegung, daß die kleinstmögliche 
Greifkraft dann erreicht ist, wenn der 
gegriffene Gegenstand infolge der 
Schwerkraft oder der Beschleunigung 
durch den Roboterantrieb keine Rutsch-

bewegung relativ zu den Greifbacken 
ausführt. Das Erfassen des Rutschens 
und das Nachregeln der Greifkraft bil
den die Kernprobleme dieses noch lau
fenden Projekts. 

Im Zuge des Technologieberatungs
programms des Bayerischen Staatsmi
nisteriums für Wirtschaft und Verkehr 
beraten Professoren der Fachhoch
schule in Zusammenarbeit mit der Lan
desgewerbeanstalt Nürnberg mittel
ständische Unternehmen u. a. auch auf 
dem Gebiet der Mikroperipherik. Neben 
speziellem Fachwissen steht dazu auch 
die technische Ausstattung der Labors 
zur Verfügung. 

Nicht zuletzt die guten Erfahrungen 
mit diesem Programm zeigen, daß die 
Industrieunternehmen des Nürnberger 
Wirtschaftsraums über beste Voraus
setzungen dafür verfügen, erfolgreiche 
Aktivitäten auf dem Gebiet der Mikrope
ripherik vor dem Hintergrund eines 
schnell und zuverlässig wachsenden 
Marktes solcher Produkte im Sog der 
Mikroelektronik zu entfalten. 

Prof. Dr. Christian Mollenhauer 



Bevor er im Wintersemester 1985/86 
an den Fachbereich Betriebswirtschaft 
unserer Hochschule berufen wurde, war 
Prof. Dr. Erich Dröber zehn Jahre lang 
als Industriedolmetscher tätig. 13 Jahre 
lehrte er in verschiedenen Bildungs
einrichtungen vom Gymnasium bis 
zur Hochschule und wirkte zudem 
lange Zeit im Ausland. Berufsorientiertes 
Englisch und Französisch, Geschichte, 
Didaktik und Methodik des Fremd
sprachenunterrichts sowie Landeskunde 
sind seine gegenwärtigen Arbeits-
und Interessengebiete. 

Was für Manager und Exportkaufleu
te großer Betriebe selbstverständlich ist, 
darf für Führungskräfte mittlerer und 
kleinerer Unternehmen keine Ausnahme 
sein: die Beherrschung zumindest einer 
Welthandelssprache oder der des wich
tigsten ausländischen Geschäftspart
ners. Das wird von zunehmender Be
deutung sein, will sich die exportabhän
gige Bundesrepublik auf den kleiner 
werdenden Weltmärkten behaupten. 
Der Fremdsprachenunterricht an Fach
hochschulen wird daher notwendiger 
denn je. 
Wie die gesamte westdeutsche Wirt
schaft, so weiten auch die mittelständi
schen Betriebe ihre Export- und Im
porttätigkeit stetig weiter aus1

• Die Folge 
ist, daß die Bedeutung des Außenhan
dels ständig wächst und damit für die 
Einstellung von (Führungs-)Personal die 
Beherrschung von mindestens einer 
Welthandelssprache immer mehr zur 
Voraussetzung gemacht wird2

• Von Ma
nagern wird erwartet, daß sie fremd
sprachliche Publikationen einschlägiger 
Art lesen können und Gesprächen, Kon
ferenzen und Verhandlungen mit Aus
ländern oder Reisen ins Ausland ge
wachsen sind3

. 

Von dieser Entwicklung sind auch 
die Absolventen der Fachhochschulen 
betroffen. Deshalb muß ihr bei der Er
stellung von Studiengängen Rechnung 
getragen werden. Der Fremdsprachen
unterricht an den meisten Fachhoch
schulen ist dadurch charakterisiert, daß 
wegen einer stark uneinheitlichen 
fremdsprachlichen Vorbildung die Stu
dienanfänger eine häufig extrem hetero
gene Lerngruppe mit ausgeprägtem Ni
veaugefälle darstellen. Daraus ergibt 
sich das Problem, Lehrveranstaltungen 
zu konzipieren und durchzuführen, die 
es erlauben, dem anzustrebenden Aus
bildungsziel "Erfolgreicher Umgang mit 
der deutschen Sprache unkundigen Ge
sChäftspartnern im In- und Ausland" so 
nahe wie möglich zu kommen und dafür 
die notwendigen curricularen, materiel
len und personellen Voraussetzungen 
zu schaffen. 

Didaktische Eingrenzung 

Wie in der Muttersprache, so ist 
auch in der Fremdsprache der eigentlich 
fachsprachliche Sektor dem allgemein
sprachlichen untergeordnet4

• Darüber 
hinaus ist eine einseitige Festlegung auf 
ein bestimmtes fachsprachliches Profil 
nicht zu empfehlen, da die Anwen
dungsbereiche der Fremdsprache 
wechseln können und daher nur schwer 
vorausberechenbar sind. Es genügt, 
über die Grundlagen der jeweiligen 
Fachterminologie hinaus Wege zu wei
sen und Strategien aufzuzeigen, wie 
man sich später bei Bedarf selbst in eine 
bestimmte Fachterminologie einarbeiten 
kann. Die Erfahrung lehrt, daß dies rela
tiv rasch "vor Ort" geschehen kann. Wie 
für andere Disziplinen liegt auch hier das 
Schwergewicht des Ausbildungszieles 
auf der Vermittlung der Grundlagen, der 
fachlichen Methodik - das heißt hier der 
Fähigkeit zu methodischer Aneig.nung 
von Fremdsprache - und eines Uber
blicks über die dazu notwendigen Hilfs
mittel. 

Ein weiterer wichtiger, das Primat 
der Gemeinsprache über die Fachspra
che beleuchtender Aspekt bezieht sich 
auf die Aufgabe, ausländische Ge
schäftspartner, die am Ort des deut
schen Unternehmens zu Besuch sind, 
auch außerhalb des eigentlich geschäft
lichen Teils (am Abend, am Wochenen
de) zu betreuen. Erfolg hierbei kann den 
Gang der geschäftlichen Beziehungen 
günstig beeinflussen; und Erfolg hierbei 
ist mit Fachterminologie allein nicht zu 
erreichen. Unerläßlich ist es, über eine 
möglichst umfangreiche, allgemeine 
Sprachfähigkeit zu verfügen, um. fur 
Konversation im weitesten Sinn gerustet 
zu sein. Hierher gehört auch die Fähig
keit, sein eigenes Land in der frerr:.den 
Sprache darzustellen, wie auch uber 
das Herkunftsland des Gastes Bescheid 
zu wissen. Diese Fähigkeit fällt in d~~ 
Bereich der sozialen Kompetenz. 

" d gut Beim Besuch im Ausland hat er . 
informierte Besucher ebenfalls Vorteile, 
nicht zuletzt beispielsweise in Bezug auf 
bessere Beurteilungsmöglichkeiten der 
Marktchancen für die eigenen produ.kte. 

Die fremdsprachlichen Fertigkeiten, 
deren die hier anvisierten Adressaten In 
erster Linie bedürfen, sind die textlichen 
(Lesen und Schreiben) häufig mehr als 



die verbalen (Hören und Sprechen). Die 
fremdsprachlichen Tätigkeitsmerkmale 
des Top-Managements multinationaler 
Großunternehmen sind mehr von der 
mündlichen Kompetenz geprägt - es 
überwiegen Arbeitsformen mit direkter 
personaler, d. h. mündlicher Kommuni
kation (Konferenzen, Besprechungen, 
Tagungen, bei einigen Multinationals ist 
sogar die Arbeitssprache im deutschen 
Inland die Fremdsprache). Die fremd
sprachlichen Anforderungen an die Füh
rungskräfte des mittleren Managements 
liegen dagegen vergleichsweise doch 
mehr in den Bereichen der textlichen 
Kommunikation (erste Kontaktaufnah
me zu ausländischen Geschäftspart
nern, Austausch von Korrespondenz 
und Unterlagen, Bearbeitung von Aus
schreibungen, Lektüre von Fachliteratur 
usw.). In gewissem Umfang müssen na
türlich auch hier verbale Fertigkeiten 
(z. B. Telefonate, ausländischer Kun
denbesuch) beherrscht werden. Diese 
rechtfertigen aber nicht, daß für den Er
werb und die Unterhaltung einer um
fangreichen mündlichen Kompetenz ein 
zu großer Aufwand betrieben wird. Zu 
relativieren ist diese Aussage allerdings 
dan,~' wenn der Teilfertigkeit "Hörverste
hen als rezeptivem Teil der code 
sWitching genannten Kommunikations
technik ein besonderes Gewicht zu
kommt6 . 

Au~ den vorstehenden Überlegun
gen konnen die folgenden Ausbildungs
und Lernziele für den hier untersuchten 
Fremdsprachenunterricht abgeleitet 
werden: Da auch bei der Fremdspra
chenanwendung in beruflich bestimm
ten Situationen der gemeinsprachliche 
Anteil vor dem fachsprachlichen über
wiegt, muß die Vermittlung von Gemein
Sprache in all ihren Ausformungen im 
Mittelpunkt der Aus- bzw. Weiterbildung 
stehen. Zusätzlich dazu erfolgt in ange
messenem Umfang Vermittlung von 
fachsprachlicher Kompetenz und von 
Landeskunde ("soziale Kompetenz"). 

Für die Gewichtung der einzelnen T ei/
fertigkeiten zeigt die Erfahrung aus der 
beruflichen Praxis, daß es von der übli
chen Sequenz Hören - Sprechen - Le
sen - Schreiben begründete Abwei
chungen geben kann. Schließlich gilt es, 
die Vermittlung der Technik des code 
switching in den Lehrplan aufzunehmen. 

Methodische Maßnahmen 

Wegen der starken fremdsprachli
chen Niveau-Unterschiede der Studien
anfänger, die eine Unterteilung in Kurse 
unterschiedlicher Leistungsstärke erfor
derlich machen, müssen am Anfang des 
Fremdsprachenunterrichts Einstufungs
tests stehen. Für die Einstufung der Stu
dierenden in den für sie jeweils am be
sten geeigneten Kurs könnte der nach
stehend skizzierte Katalog von Einstu
fungsanforderungen und -tests aufge
stellt werden. Ihm folgend würden sich 
drei Kursstufen ergeben: Anfänger, 
Fortgeschrittene I, Fortgeschrittene 11. 

Prof. Dr. Erich Dröber 

Katalog der Einstufungsanforderungen: 

Anfänger: 
Null- oder Minimalkenntnisse 
(Test nicht erforderlich). 

Fortgeschrittene I: 
1 . Umfang des bisherigen Fremdspra

chenunterrichts in Schule bzw, Er
wachsenenbildung: mindestens 4 
Jahre. 

2, durch Tests zu erbringender Nach
weis 

- eines schon ausdifferenzierten allge
meinsprachlichen Wortschatzes, 

- der Beherrschung der wichtigsten 
grammatischen Strukturen, 

- des Hörverstehens mittel schwerer 
Texte bei normalem Sprechtempo, 

- des Leseverstehens mittelschwerer 
Texte bei raschem Lesetempo, 

- von Ansätzen zu flüssiger, auch idio
matischer Sprechfertigkeit, 

- von ansatzweiser idiomatischer 
schriftlicher Ausdrucksfähigkeit, 

- von Grundkenntnissen 
in Landeskunde, 

Fortgeschrittene 11: 

1 ,Umfang des bisherigen Fremdspra
chenunterrichts in Schule bzw, Er
wachsenenbildung: bis zu 9 Jahre. 

2. Durch Tests zu erbringender Nach
weis 

- wie für Fortgeschrittene I, 
doch in erheblich größerem 
und erschwertem Umfang; 

- zusätzlich Nachweis 
des Hörverstehens von akzent
gefärbter Fremdsprache, 

- der Fähigkeit zur Abfassung 
von Briefen, Berichten, Protokollen, 
u. ä. in der Fremdsprache 
(mit Hilfe von Nachschlagewerken); 

- von Grundkenntnissen 
einer Fachterminologie. 

Die Testaufgaben können teilweise
insbesondere was das Abfragen von 
grammatischen und lexikalischen 
Kenntnissen betrifft - kommerziell ver
triebenen Testreihen entnommen wer
den, teilweise müssen sie selbst erstellt 
werden. 



Bei den Überlegungen zur Unter
richtsgestaltung muß daran gedacht 
werden, Übungen wie role simulation, 
Fallstudien (ease studies) und Planspiele 
durchzuführen. Ferner müßte man Aus
landsaufenthalte in Form von Firmen
praktikum oder Studium an einer aus
ländischen Hochschule einplanen. 
Schließlich sollte den Studenten Kasset
ten- oder Bandmaterial tür das häus
liche Studium und zur Nachbereitung 
zur Verfügung gestellt werden. 

Ausbildungsziele 

Angesichts der beschriebenen un
terschiedlichen Ausgangsniveaus wer
den die erreichbaren Ausbildungsziele 
nicht für alle Studierenden gleich sein 
können. Grundsätzlich kann erwartet 
werden, daß für Studierende mit den 
Ausgangsniveaus "Anfänger" und "Fort
geschrittene I" zusätzlich zu dem dem 
Ausgangsniveau "Fortgeschrittene 11" 
entsprechenden Kenntnisstand die fol
genden Fertigkeiten erreichbar sind: 

- Erwerb von Lernstrategien 
zur Wortschatzerweiterung, 

- Lesen von Fachtexten 
auch komplexerer Art 
(mit Hilfe von Nachschlagewerken), 

- Technik des eode switching. 

Die Studierenden mit Ausgangsnive
au "Fortgeschrittene 11", die diese Fertig
keiten in zum Teil weitaus größerem 
Umfang, weil teils schon umfangreich 
eingebracht, erwerben, sollten zusätz
lich die folgenden Ziele erreichen: 

Durchführung grundlegender geisti
ger Operationen in der Fremdsprache, 
z. B.: 

- Beschreibung von Zuständen und 
Prozessen, von Formen, 
Oberflächen und Strukturen, 
von Funktionen 
und Verwendungszwecken, 

- Erfassung und Beschreibung 
kausaler Beziehungen, 

- Aufgliedern komplexer Sachverhalte 
in einfachere, 

- Darstellung und Besprechung 
von Fachfragen in freier Rede, 
ggf. unter Verwendung 
von visuellen Hilfsmitteln. 

Das gesamte Studium muß von Pro
gressionstests, die sich an dem vorste
henden Katalog der Einstufungsanfor
derungen und den Ausbildungszielen 
orientieren, begleitet werden, damit der 
jeweils erreichte Stand fortschreitend 
abgetastet werden kann. Die Testaufga
ben können teilweise wieder auf dem 
Markt befindlichen Sammlungen ent
nommen, ggf. adaptiert werden. In be
zug auf andere Arten von Lernerfolgs
kontrollen (Abschlußprüfung, Erwerb 
von "Scheinen", u. ä.) soll an dieser Stei
le nichts ausgeführt werden, da Stu
dien- bzw. Prüfungsordnungen hier 
nicht diskutiert werden können. 

1 Vgl. W. Fahrenkamp. "Mittelstand und fremde Spra
chen", in: Bayerischer Monatsspiegel 4/78, S. 15 

2 Vgl. eine Studie des RCDS Ludwigshafen vom Herbst 
1977; ferner F. Paepcke, "Sprach- und Sachkompe
tenz bei mittleren und gehobenen Führungskräften in 
Wirtschaft und Verwaltung", in: Mitteilungsblatt des 
BDÜ 2/1981, S. 5-7 

3 Für bestimmte Fremdsprachen und Textsorten wird 
es natürlich immer nötig sein, Sprachmittler heranzu
ziehen. 

4 Vgl. z. B. J. Beneke, "Der fachsprachliche Anteil an 
der nachschulischen fremdsprachlichen Kommuni
kation und die Anforderungen der Wirtschaft an die 
Fremdsprachenausbildung", in: Bausch et al. (Hg.), 
Manuskripte zur Sprachlehrforschung, Bochum 
1978, S. 111-146, auf den hier stark abgehoben 
wird. 

5 Eda, S. 142 
6 Bei dieser speziellen, "passiven" Variante fremd

sprachlicher Kompetenz benutzt jeder Gesprächs
partner seine Muttersprache, d. h. die fremdsprachli
che Kompetenz ist auf das Hörverstehen be
schränkt. Ihre Grenzen liegen im wesentlichen darin, 
daß bei Erstkontakten nicht nach ihr verfahren wer
den kann, da die anderen Kommunikationsteilneh
mer ja erst dafür gewonnen werden müssen. Des
halb lohnt sie sich auch nicht für Kurzkontakte. Für 
alle längerfristigen und regelmäßigen Kontakte je
doch bietet dieses Verfahren große Vorteile: z. B. 
präzise, auch fachlich einwandfreie Kommunikation; 
dadurch Zeitgewinn; relativ problemlose Aneignung 
und Unterhaltung bzw. Auffrischung dieser Teilkom
petenz. Der Teilfertigkeit Hörverstehen aus dem Be
reich der verbalen Kommunikation entspriCht die 
Teilfertigkeit Leseverstehen aus dem Bereich der 
textlichen Kommunikation. Dabei wird der aktive Teil, 
d. h. das Schreiben, in der Muttersprache durchge
führt. 

Vgl. hierzu auch Thomas Finkenstaedt, "Fremdspra
chenkompetenz als Schlüsse! für eine europäiSChe 
Verständigung", in: die höhere schule 7/79. S. 281 



Weltweit Sicherheit 

Nürnberger Erfindungen, 
die mit dem Gedanken der 

Sicherheit verbunden sind 

Martin Behaims 
Nürnberger Welt- oder 

Erdapfel von 1492 

Durch ihn wird die Standortbestimmung für 
Seefahrer und Entdecker erleichtert 
und der blaue Planet Erde sicherer 

begreifbar gemacht. 

Berühmt wird Nürnberg im 15. und 
16. Jahrhundert aber auch für die Herstellung 
von astronomischen und nautischen Geräten. 

Regiomontanus (Johannes Müller) 
aus Königsberg in Franken 

richtet 1471 die erste deutsche Sternwarte 
in Nürnberg ein und gibt durch seine 

Berechnungen Anregungen und Impulse 
für die Erfindung genaLl€rer Meßgeräte. 

Einem der Nürnberger "Kumpasten-Macher" -
Kompaß-Macher - Georg Hartmann (1489-1564) 

wird die Entdeckung der Magnetnadel
abweichung, der sogenannten Inklination, 

zugeschrieben. 

Standortbestimmung und Zukunftsplanung 
auf der Erde sicherer zu machen -

das war das Streben des Martin Behaim. 

Die NÜRNBERGER trägt seit über 100 Jahren 
dazu bei, daß Menschen finanziell gesichert 

sein können bei allem, was sie sind, 
tun, haben und wollen. 

NORNBERGER 
VERSICHERUNGSGRUPPE 

Ralhenauplalz 16/18 Postfach 210180 8500 Nurnberg 21 1e1(0911) 531·0 



im Dienste der 
Metallindustrie 

VoriegielUngen 
Für die Titan-Industrie 
Für die Herstellung von 
Superlegierungen 

Masteralloys 
Für the Titanium industry 
Für producers of superalloys 

Unser Technischer Dienst gibt Ihnen gern 
weitere Auskünfte. 

T1T,1NIUM 

b M~~ 
~V GfE Gesellschaft für Elektrometallurgie mbH 

~ lV Gralenberger Allee 159 

Telefax 0211/6883380 ®® ®
~ i~~~~~~s1~11~~830 

I 
Sn Telex 8586875 gfe 

Ein Unternehmen der METALLURG-GRUPPE 

Für die richtige Krankenkasse 
kann man sich nicht früh genug 
entscheiden. 
Spätestens bel der Immatrikulation wird man Sie nach Ihrer Krankenversicherung 
fragen. Bis dahin sollten Sie sich entschieden haben. Denn auch bei der Wahl 
Ihrer Krankenkasse stellen Sie Welchen für die Zukunft. 
Warum die AOK die richtige Entscheidung ist? Weil sie umfassende Leistungen 
t;Jletet. Weil sie liberall erreichbar 1St. Weil sie schnell und großzügig hilft. Weil sie 
auch für Sie den maßgeschneiderten Service hat. Weil sie einfach ein starker 
Partner ist. 

A®K 
Die AOK: Ihr Partner am Studienort, Berufsort, HeImat
ort. Rufen Sie uns an - wir stehen In jedem Telefon
buch. Oder kommen Sie direkt In eine unserer 
Geschaftsstellen. Wir beraten Sie gern - persönlich. 

wir möchten, 
daß sie gesund 

bleiBen. 



Seit einigen Jahren bestehen zwi
schen dem Fachbereich Sozialwesen 
und der Frühförderstelle Lauf enge fach
liche Beziehungen. Diese sind einerseits 
in der Betreuung und Anleitung von 
Praktikanten, andererseits durch den 
Leiter der Frühförderstelle Norbert Han
ke gegeben, der Absolvent des Fachbe
reichs Sozial wesen ist und seit einigen 
Jahren einen Lehrauftrag über Frühför
dermaßnahmen und heilpädagogische 
Ansätze wahrnimmt. 

Auf der Basis dieser Kontakte ent
stand im Studienjahr 1984/85 mit einer 
Gruppe von Studenten des 7./8. Seme
sters eine Projektarbeit, die sich zum 
Ziel setzte, ein seit etwa 2 Jahren beste
hendes Gruppen-Therapie-Programm 
zur Prävention von drohenden "Lern
Leistungsstörungen" bei Vorschulkin
dern auf seine Effektivität zu überprüfen. 

Neben dem "klassischen" Aufgaben
bereich in der Frühförderung (Versor
gung der Säuglinge und Kleinkinder bis 
zum 4. Lebensjahr) hat sich die Betreu
ung von Vorschulkindern, die eine "dro
hende Lern-Leistungsstörung" aufwei
sen, herauskristallisiert. Darunter ver
steht man, kurz gesagt, all jene Kinder, 
dere~ späterer Schulerfolg erfahrungs
gemaß als gefährdet gilt: 

- medizinische Risikokinder 
- Kinder mit anamnestischen Auffällig-

keiten, 
insbesondere in der Entwicklung 
der ersten beiden Lebensjahre 

- Kinder mit verzögerter Sprach
entwicklung 
(verzögerter Einsatz der Sprache 
od.er noch anhaltende Schwierig
keiten) 

- Kinder aus sozial belasteten 
Familien und 

- Kin~er, die vom Schulbesuch 
Zuruckgestellt sind. 

Ein Mangel in der derzeitigen psy
cho-sozialen Arbeit mit Vorschulkindern 
besteht darin, daß nur in wenigen Fällen 
"primär" präventiv gearbeitet wird, d. h. 
daß man sich nur selten mit "drohen
den" Lernbehinderungen befaßt und nur 
sporadisch frühzeitig gezielte Interven
tionen einleitet. Oft wird nur sekundär 
bzw. tertiär präventiv vorgegangen. Mit 
anderen Worten, bei bestehenden Defi
ziten und Funktionsausfällen im kogniti
ven Bereich wird rehabilitativ interve
niert. 

Um dieses Manko zu beheben, hat 
die Frühförderung Lauf ein speziell auf 
diese Risikokinder zugeschnittenes 
Gruppen-Therapie-Programm entwik
kelt. Dieses Gruppen-Therapie-Pro
gramm besteht im wesentlichen aus 
Übungen in 5 Funktionsbereichen: Visu
elle Wahrnehmung, visuelle Differenzie
rungsfähigkeit, Vermittlung kognitiver 
und vormathematischer Fähigkeiten, 
Verbesserung der Selbstinstruktion, 
Psychomotorik. 

Der Gedanke der primären Präven
tion wird einerseits durch das Gruppen
Therapie-Programm verwirklicht und 
andererseits durch die Einbeziehung 
des Kindergartenpersonals des Land
kreises Nürnberger Land in die prakti
sche Arbeit. 

In der Projektstudie rnit den Studen
ten sollte exemplarisch geprüft werden, 
ob das Gruppen-Therapie-Programm 
der Frühförderstelle Lauf seinem An
spruch auf Verbesserung der Wahrneh
mungsleistungen und der Lernfähigkeit 
gerecht wird. Zu diesem Zweck wurde 
ein in der Psychologie klassisches Ver
suchsdesign durchgeführt, das in einem 
Experimental- und Kontrollgruppenver
gleich mit Vor- und Nachtestmessungen 
bestand. 

Einer Therapiegruppe von 14 Kin
dern, die in der Frühförderung Lauf an 
einem Trainingsprogramm zur Wahr
nehmungsförderung teilnahmen, wur
den aus den. Kindergärten der Umge
bung 14 "Zwillinge", die in den Wahr
nehmungsleistungen, Intelligenzquo
tienten, Alter, Geschlecht und Status 
vergleichbar sind, aufgrund von Pre
testuntersuchungen zugeordnet. Letz
tere bildeten die Vergleichsgruppe, die 
kein Wahrnehmungstraining erfuhr. Die 
Behandlung der 14 Förderkinder dauer
te 6 Monate und bestand aus dem 
obengenannten Interventionspro
gramm, das 90 Minuten pro Woche 
dauerte. Bei allen 28 Kindern wurde 
nach dem Training ein Posttest in den 
Wahrnehmungs- und intellektuellen Lei
stungen (FROSTIG, RAVEN) durchge
führt. Die Ergebnisse sprechen für eine 
hohe Wirksamkeit des zusammenge
stellten Trainingspaketes. Durch das 
Training konnte im Gegensatz zur Ver
gleichsgruppe der nicht behandelten 
Kinder die Wahrnehmungsleistung im 
Frostigtest erheblich erhöht werden. 
Ferner zeigte sich ein signifikanter 10-
Zuwachs im Raventest. Regelmäßig in 
Abständen von 4 Wochen durchgeführ
te Zwischentests zeigten, daß der Lern
verlauf bei allen Kindern der Experimen
talgruppe gleich ist, und daß in den er
sten 8 Wochen die größten Veränderun
gen einsetzen. Die Wirkungen der Inter
vention auf die verschiedenen Aspekte 
der Wahrnehmung sind unterschiedlich. 
Die visuelle Koordination bedarf im Ge
gensatz zu den Wahrnehmungsberei
chen Figur-Grund und Raumlage einer 
gezielteren Beeinflussung. Eine Trai
ningszeit von 3 Monaten (12 Sitzungen) 
ist erforderlich, um Fehlerreduktionen 
um 50% im Zwischentest zu erzielen. 

Diese Studie zeigte einerseits den 
Studenten, welche Schwierigkeiten im 
Umgang mit empirischen Untersuchun
gen auftreten, und andererseits dem 
praktisch arbeitenden Sozialpädago
gen, daß eine empirische Evaluierung 
ihrer psycho-sozialen Interventionen 
mehr Sicherheit und Fundament für die 
konkrete Praxis bietet. 

von Vorschulkindern 

Prof. Dipl.-Psych. Peter Güttler 



Während die Handwerksordnung 
bereits 1953 ein Minimum an berufs
pädagogischer Qualifikation für den 
Meister als verbindlich festlegte, gab es 
eine ähnliche Regelung für die gewerbli
che Wirtschaft bis Ende der sechziger 
Jahre nicht. Erst mit dem Berufsbil
dungsgesetz (BBiG) von 1969 wurden 
fLir alle "Ausbilder" verbindliche Eig
nungsanforderungen erlassen. Aus § 20 
des Gesetzestextes ergeben sich ver
schiedene Eignungsbegriffe: 

1. Die persönliche Eignung 
2. Die fachliche Eignung, 

dazu gehören 
a) die erforderlichen 

beruflichen Fertigkeiten 
und Kenntnisse 
und 

b) die erforderlichen berufs
und arbeitspädagogischen 
Kenntnisse 

Persönlich nicht geeignet ist z. B., 
wer Jugendliche nicht beschäftigen darf 
oder wiederholt bzw. schwer gegen ein
schlägige Gesetze (z. B. BBiG oder 
JSchG) verstoßen hat. Zur fachlichen 
Eignung gehören nach § 76 BBiG das 
vollendete vierundzwanzigste Lebens
jahr ebenso wie der Nachweis berufli
cher Fertigkeiten und Kenntnisse. Die
ser Nachweis erfolgt in der Regel mit der 
bestandenen Abschlußprüfung in einem 
der Fachrichtung entsprechenden aner
kannten Ausbildungsberuf. Aber auch 
eine bestandene Abschlußprüfung an 
einer deutschen Hochschule und eine 
angemessene Zeit einschlägiger berufli
cher Tätigkeit sind als Nachweis aner
kannt. 

Damit brauchen unsere graduierten 
Abgänger, wenn sie im Betrieb ausbil
den wollen, nur noch den Nachweis be
rufs- und arbeitspädagogischer Kennt
nisse zu erbringen. Das BBiG ermäch
tigt den Bundesminister für Bildung und 
Wissenschaft, durch Rechtsverordnung 
den Nachweis der berufs- und arbeits
pädagogischen Kenntnisse genauer zu 
bestimmen. Von dieser Ermächtigung 
wurde erstmals durch Erlaß der "Ausbil
der-Eignungsverordnung gewerbliche 
Wirtschaft" vom 20. April 1972 Ge
brauch gemacht. Inzwischen gibt es für 
alle Wirtschaftsbereiche, in denen aus
gebildet wird, entsprechende Verord
nungen. Die Ausbilder-Eignungsverord
nung (AEVO) legt fest, in welchen Sach
gebieten berufs- und arbeitspädagogi
sche Kenntnisse nachzuweisen sind. 
Diese sind 

1. Grundfragen der Berufsbildung 
2. Planung und Durchführung 

der Ausbildung 
3. Der Jugendliche in der Ausbildung 
4. Rechtsgrundlagen 

Die AEVO schreibt nicht vor, wie und 
wo die Kenntnisse, die in § 2 noch de
tailliert beschrieben sind, zu erwerben 
sind, sondern nur, wie und wo sie nach
zuweisen sind. Im Normalfall erfolgt der 

FHN vermittelt Ausbilder-Ei 

Nachweis in einer Prüfung nach § 3 der 
AEVO vor der jeweils zuständigen Stelle. 
Das sind in der Regel die Kammern der 
Wirtschaft. Die Prüfung wird schriftlich 
und mündlich durchgeführt und schließt 
eine praktische Unterweisungsprobe 
von Auszubildenden ein. 

Gemäß § 6 Abs. 3 der AEVO kann 
vom zuständigen Prüfungsausschuß auf 
Antrag von der Prüfung befreit werden, 
"wer eine sonstige staatliche, staatlich 
anerkannte oder von einer öffentlich 
rechtlichen Körperschaft abgenomme
ne Prüfung bestanden hat, deren Inhalt 
den in § 2 genannten Anforderungen 
entspricht". Der Fachbereich Betriebs
wirtschaft der Georg-Simon-Ohm-Fach
hochschule bietet seit Wintersemester 
1979/80 die geforderten Kenntnisse in 
Berufs- und Arbeitspädagogik im Wahl
bzw. Wahlpflichtbereich an und nimmt 
die der AEVO entsprechenden Prüfun
gen ab. Das Ergebnis wird unter der 
Wahlfachbezeichnung "Berufs- und Ar
beitspädagogik" mit einer Gesamtnote 
in das Diplomzeugnis eingetragen. M.lt 
einer zusätzlichen Bescheinigung besta
tigt der verantwortliche Dozent, daß die 
der Note zugrundeliegenden Prüfungen 
dem § 3 der AEVO entsprechen. Mit der 
Zeugniskopie und der zusätzlichen Be
scheinigung können die graduierten Be
triebswirte bei der Industrie- und Han
delskammer Nürnberg die Befreiung von 
der Ausbilder-Eignungsprüfung bean
tragen. 

Seit 1980 erwarben pro Semester 
etwa 30 Abgänger des Fachberelct~ 
BW auf diese Welse Ihre Ausblldere 9 
nung und damit eine nicht zu verachten
de zusätzliche Qualifikation, die auch bel 
Bewerbungen nützlich sein kann. 



~--~~--~----------------------

Mit der Berufung Prof. Or. Herbert 
Bassaraks an den Fachbereich Sozi
a/wesen hat unsere Hochschule zu
gleich einen Vertrauensdozenten für die 
Hans-Böck/er-Stiftung gewonnen. 
Dieses Novum nehmen wir zum Anlaß, 
in den kommenden Ausgaben der FH
Nachrichten auch andere Begabten
förderungswerke vorzustellen, die schon 
seit Jahren den akademischen Nach
wuchs an der Georg-Simon-Ohm-Fach
hochschule fördern: Oie Hanns-Seide/
Stiftung mit Vizepräsident Prof. Dr. 
Wagner als Vertrauensdozent sowie die 
Friedrich-Ebert-Stiftung, vertreten durch 
Prof Dr. K/iem. vom Fachereich 
Betriebswirtschaft. 

Ende letzten Jahres wurde Prof. Dr. 
Bassarak vorn Fachbereich Sozialwesen 
der Georg-Simon-Ohm-Fachhochschu
le Nürnberg mit dem Votum des ge
schäftsfütlrenden Bundesvorstandes 
des Deutsctlen Gewerkschaftsbundes 
durch den Vorstand der Hans-Böckler
Stiftung zum Vertrauensdozenten Wr 
den Einzugsbereich N(Jrnberg, Erlan
gen, Fürth berufen. Die Hans-Böckler
Stiftung ist das Mitbestimmungs-, For
schungs- und Studienförderungswerk 
des DGB. 

Ihr Zweck ist die Förderung von Wis
senschaft, Forschung, Bildung und Er
ziehung sowie des Gedankens der Mit
bestimmung. Die Stiftung will mit mate
rieller und ideeller Förderung engagierter 
und begabter Studierender aus Familien 
abhängig Beschäftigter einen Beitrag zu 
mehr Chancengleichheit im Bildungs
wesen und Abbau sozialer Bildungsbar
rieren leisten. 

Kriterien tOr die Auswahl 
sind vor allem 

gewerkschaftliches oder gesell
schaftspolitisches Engagement 
der Bewerber, 
ihre bisher geleistete Arbeit 
und die sich daraus 
ergebende Perspektive 
für künftige Aktivitäten und 
die persönliche und fachliche 
Qualifikation 
für das gewählte Studium. 

Darüber hinaus 
sind weitere Kriterien: 

Berufs- und Bildungsweg 
vor dem Studium, 
bisheriger Studienverlauf, 
Semesterzahlund Studienlei-
stungen, . 
Berufsziel und Berufsperspektiven, 
soziale und wirtschaftliche Lage. 

Gewerkschaftliches oder gesell-
schaftspolitisches Engagement im Sin
ne der Förderungskonzeption der Hans
Böckler-Stiftung Ist die konkret geleiste
te Arbeit des Bewerbers/der Bewerbe
rin; das gewerkschaftliche Engagement 
wird vorrangig gewichtet. Sollten In Aus
nahmefällen keine Möglichkeiten zu ge
werkschaftlicher Mitarbeit bestanden 
haben, oder fehlten die Vorausselzun-

gen dafür, dann kann auch die Tätigkei1 
in anderen demokratischen Organisatio
nen wie Parteien, Selbstverwaltungs
gremien der Hochschulen, Schülerver
tretungen, Jugendorganisationen sowie 
im Bereich der sozialen Arbeit als hinrei
chender Nacllweis eines gesellschafts
politischen Engagements akzeptiert 
werden. 

Darüber hinaus vergibt die Hans-
13öckler -St iftung Promotionsstipendien . 
Sie fördert vorrangig Studenten, die be
reits wiUmmd ihres Grundstudiums Sti
pendiillen der Hans-Böckler-Stiftung 
wmen. 

Prof. [)r. Herhert B(lssarak war 
selbst Stipendiat der Hans-f3öckler-SIIf
tunq lind ist seit 70 ,Jahmn Mitqlied der 
G~~wmkschilft 0 I V. Lr seihst 11Pht hn
sonders die: icJ()olle I ördmllllC) cJ()1 H;1I1~; 

Böckler-Stillun~l horvor, dl(~ llPI:;pldi1<tft 
ist. Ein wesentlichm, St;mclhnln der 
ideellen Förderung bild!;t (liu Snminmar
beil. Das Serninarprogramrn der Hans
Böckler-Stiftung orientiert sich am 
Grundsatz- und Aktionsprogramm des 
DGB, an den Ergebnissen der Gewerk
schaftskongresse sowie an der 811-
dungsarbeit der Gewerkschaften. Aktu
elle 'gewerkschaftliche Bedürfnisse, In
teressen und Fragestellungen stehen Im 
Vordergrund. Dementsprechend bilden 
Themen, die für die praktische Gewerk
schaftsarbeit von Bedeutung Sind, und 
zu denen Studenten und Wissenschaft-
1er verwertbare Beiträge liefern können. 
den Schwerpunkt der Seminararbeit. 
Selbstverständlich werden aber (luch 
übergreifende gesellschaftliche lind WIS
senschaft�iche Probleme erortert 

Primäres Ziel ist It. Prof. Dr. Herbert 
Bassarak persönliChe Betreuung (jer 
Stipendiaten der Hans-Böckler-Stlftunq 
sowie kontinuierlicher Aufbau und for
derung der Arbeit der Stipendliltengrup
pe. Dr. Herbert Bassarak Ist Professor 
für Sozialarbeit und Sozlalpada[Joqlk an 
der Georg-Simon-ütlm-Fachtlochschu
le Nürnberg, Fachbereich SozIalwesen. 
Bogenstr.31. 

stellt sich vor 



Vielen Studenten dient das Praxisse
mester als willkommene Gelegenheit 
zum Tapetenwechsel: Raus aus dem 
Hochschultrott und andere Luft schnup
pern. um mit der Berufspraxis auf Tuch
fOhlung zu gehen. Mit viel Eigeninitiative 
und Beharrlichkeit schafft mancher Am
bitiomerte sogar den Sprung in die gro
(3e weite Welt. in eine Umgebung. in der 
fast al/es fremdartig und neu erscheint. 

.. GiLiek war natiirlich auch im Spie/", 
meint Michael Megel, Student der 
Nachrichtentechnik im 7. Semester, der 
einen Praktikumsplatz bei der Firma 
He wie tt -Packard (HP) im Silicon Val/ey 
unter Kaliforniens ewig blauem Himmel 
ergatterte. Sein sehr persönlicher Erfah
rungsbericht - inklusive wertvoller Tips 
- dOrf te vor al/em diejenigen Kommilito
nen interessieren. die selbst mit Stu
dienaufenthalten im Ausland liebäugeln 
oder einfach nur mehr Ober den "ameri
can way of life" wissen möchten. 

Vorbereitung 

Im Oktober 1983 traf ich den Ent
schluß, mich um ein Auslandspraktikum 
zu bemühen. Unter anderem sandte ich 
eine Bewerbung an die Carl-Duisberg
Gesellschaft (CDG), die Stipendien für 
Auslandspraktika anbietet. Damals 
wagte ich von meinem Erfolg noch nicht 
einmal zu träumen, aber mit dieser Be
werbung hatte ich eine Lawine ins Rol
len gebracht, die mich bis nach Kalifor
nien bringen sollte. Aber bis dorthin 
mußte die Lawine noch einige Hinder
nisse aus dem Weg räumen. 

Anfang 1984 wurde ich in das Pro
gramm der CDG aufgenommen. Die 
CDG gewährt ihren Teilnehmern finan
zielle und organisatorische Unterstüt
zung wie z. B. Stipendium, Praktikan
tenplatz, Visum und Flugticket. Aller
dings war eine Eigenbeteiligung von 
1000,- DM gefordert. Bis zum Start 
meines Praxissemesters im SS 1985 hat
te ich genügend Zeit, Vorbereitungen zu 
treffen. Wesentlich geprägt wurde die
ses Stadium von dem Umstand, daß ich 
glücklicherweise meinen Praktikanten
platz durch eigene Kontakte und Bewer
bungen an Land zog und somit die CDG 
entlasten konnte. Ende Februar 1985 
trat ich meine bisher weiteste und aufre
gendste Reise nach Palo Alto in Kalifor
nien zur Firma Hewlett-Packard (HP) an. 

Start in der Neuen Welt 

Das Einleben fiel mir nicht schwer. 
Die Firma reservierte für mich Motel und 
Mietwagen und trug die in den ersten 
drei Tagen entstehenden Kosten. So 
hatte ich genügend Zeit, mir eine Unter
kunft zu suchen. Ein großer Vorteil hier
bei war die Stanford Universität bei Palo 
Alto mit ihren vielen Studenten. Hier gab 
es einige "schwarze Bretter", mit deren 
Anzeigen ich gleich Glück hatte. Schon 
nach einem Tag hatte ich eine Bleibe 
gefunden. Es war ein kleines Zimmer für 
nur 200 $ im Monat, das Bad teilte ich 
mit zwei anderen Mietern. Wir hatten die 
Erlaubnis, Küche, Waschmaschine und 
alles, was man sonst noch braucht, zu 
benutzen. Da mein Zimmer relativ nahe 
bei meiner Arbeitsstelle lag, kaufte ich 
mir ein Fahrrad. 

Tätigkeit 

Das Team in den HP-Forschungs
zentren, in dem ich mitarbeitete, umfaßt 
26 Ingenieure und entwickelt ein neues 
Computernetzwerk. Das Projekt wurde 
vor drei Jahren gestartet und war nun in 
der Phase, nach der im Herbst die erste 
Vorführung stattfinden sollte. Bis dahin 
standen immer noch eine Menge Tests 
und Verbesserungen bevor. Genau hier 
lag der Schwerpunkt meines Prakti
kums, der mir einen tiefen Einblick in die 
Materie bot. Es war hochinteressant und 
stellte eine optimale Ergänzung zu mei
nem Studium dar, da es sich mit nach
richtentechnischen Aufgaben in Hard
ware und Software auseinandersetzte. 

Nachdem ich mich mit dem Terminal 
in meinem Büro vertraut gemacht hatte, 
arbeitete ich an einem sehr leistungsfä
higen CAD-System. Vom Großcomputer 
über Graphiksysteme bis hin zum einfa
chen Meßgerät steht hier jedem alles zur 
Verfügung. 

Arbeitsatmosphäre 

Es ist eine Selbstverständlichkeit bei 
HP sich mit Vornamen anzureden. Dies 
ist' uneingeschränkt vom Hilfsa~beiter 
bis zu den Chefs, Dave und Bill, ubllch, 
Ebenso selbstverständlich ist fleXible Ar
beitszeit für die meisten Angestellten. 
Jegliche Kontrolle, wie z. B. Stempeluhr 
oder ähnliches, fehlt. So ist es durchaus 
gestattet, anfallende private Angelegen
heiten jederzeit zu erledigen. Als AUSd gleich bleibt man abends entsprechen 
länger oder arbeitet am Wochenende, 
Sämtliche Gebäude sind die ganze Wo
che rund um die Uhr zugänglich., ' 

Die Kleidung in den HP-LabS Ist le
dem selbst überlassen und reicht von 
durchlöcherten Turnschuhen und 0:: 
flickten Jeans bis zum Anzug mit 
watte Meine Arbeitskollegen waren 
sehr f~eundlich und hilfsbereit. So konn
te ich jederzeit meine vielen Fragen an-
bringen. 



Verdienst und Lebensunterhalt 

Eine Gehaltsdifferenzierung nach 
Praktikum oder Ferienjob gibt es bei HP 
nicht. Studenten erhalten je nach Stu
dienabschnitt ein Gehalt zwischen 1 900 
und 2200 Dollar brutto. Für den Le
bensunterhalt muß man ca. $1 000 im 
Monat ausgeben, da das Leben im "Sili
con Valley", speziell in Palo Alto (einer 
der teuersten Gegenden in den USA) 
sehr kostspielig ist. 

Englischkenntnisse 

Über die Entwicklung der Sprach
kenntnisse muß man sich keine Sorgen 
machen. Mit einem durchschnittlichen 
Grundstock an Schulenglisch wird man 
schnell feststellen, wie sich das Vokabu
lar ausweitet und die Fertigkeit, sich in 
Englisch auszudrücken, ständig steigt. 
Trotzdem sollte man die Verständi
gungsschwierigkeiten aufgrund der un
terschiedlichen Akzente und des hier 
nicht vorhandenen Oxford-Englischs in 
den ersten Wochen nicht unterschät
zen. Auf jeden Fall habe auch ich die 
Erfahrung gemacht, daß es nur im Land 
selbst möglich ist, das Gefühl für eine 
Sprache zu entwickeln, sie verstehen 
und anwenden zu können. Man sollte 
daher den Kontakt zu Amerikanern nicht 
scheuen und die Unterhaltung suchen. 
Da Ich sportlich sehr aktiv bin habe ich 
viele Kontakte und Freundsch~ften über 
den Sport bekommen. 

Klima 

Das Klima an der Westküste ist na
hezu ideal. Kalifornien hat milde Winter 
mit Temperaturen um 13 Grad Celsius 
am Tag und eine Regenperiode von No
vember bis Januar. Im Frühling, Som
m~r und Herbst ist Regen äußerst unge
wohnlich. Die Temperaturen liegen in 
diesen Jahreszeiten zwischen 20 und 
~o Grad am Tage, und es ist fast immer 
nlauer Himmel. Die Nächte sind ange-
ehm kuhl mit Temperaturen um 15 

~rad. Die Luftfeuchtigkeit liegt sogar bei 
emperaturen um 30 Grad nur bei 50%. 

The Way of Life 

Der Titel eines Prospektes, den mir 
HP nach Deutschland geschickt hatte, 
lautete: "Living in the Bay Area. Includes 
Weekend Suggestion for the next Five 
Years". Damals ~achte ich noch: typisch 
amerikanische Ubertreibung. Aber dies 
trifft zumindest für die Ausflugsmöglich
keiten nicht zu. Fast jedes Wochenende 
unternahm ich mit Freunden Ausflüge in 
die nähere Umgebung. Zu den schön
sten Ausflugszielen in der Gegend zäh
len zweifellos San Francisco, Napa Val
ley, Monterey Area, Lake Tahoe und Yo
semite. 

Bedingt durch die Nähe der Stanford 
Universität, gibt es so viele Sportstätten , 
daß die Ausübung fast aller Sportarten 
möglich ist. Auffälligster Sport ist wohl 
Jogging. Alles rennt zu jeder Zeit und 
überall. Sogar an Hauptverkehrsstraßen 
bei "Trafficjam" und "Rush-hour". Auch 
Fahrradfahren mit "Heimchen" und ,,21 
Speed-Bike" ist hier sehr beliebt. 

Die Menschen in Kalifornien sind 
sehr nett und hilfsbereit. So bin ich in 
den ersten Wochen sehr oft eingeladen 
worden, was mir beim Einleben sehr 
geholfen hat. Da Kalifornien international 
ist, trifft man hier Menschen vieler Natio
nen. Gerade dieses empfinde ich als ein 
schönes Gefühl der Zusammengehörig
keit. 

Kalifornien ist auch das Land der 
vielen Oldtimer. Das Klima ist einfach 
ideal für sie: kein Schnee, kein Streusalz 
und gute Luft. Viele dieser prachtvollen 
Classic Cars sind hier zu Hause und 
fahren auf kalifornischen Straßen. Sehr 
beliebt ist die Qualität der deutschen 
Autos. Dementsprechend sieht man 
sehr viele VW, BMW, Mercedes und 
Porsche. 

Genauso wie das Auto zu jedem 
Amerikaner gehört, ist auch das Telefon 
zum Leben hier notwendig. Es wird viel 
häufiger genutzt als in Deutschland. Ei
nen Telefonanschluß bekommt man 
schon für weniger als 5 Dollar pro 
Monat. 

Während meines Aufenthaltes in den 
USA gelang es den Amerikanern, mich 
durch ihre freie Art zu leben und durch 
ihre Mentalität zu beeindrucken. Tole
ranz ist hier in einem Ausmaß zu finden, 
welches ich bis jetzt nicht gewohnt war. 
Der amerikanische Bürger ist im allge
meinen ruhig und geduldig. Hektik wie in 
Deutschland kennt man hier nicht. 

Schlußbemerkung 

Es besteht kein Zweifel, dar) cil()ses 
Praktikum im Ausland, die Möglicllknlt, 
Englisch zu sprechen und neue' F-reund
schaften zu schließen, für mein weiteres 
Studium sehr nützlich sind und mein 
künftiges Leben stark beeinflussen 
werden. 

Ich möchte an dieser Stelle meinen 
ganz herzlichen Dank an alle Mitarbeiter 
der CDG richten, denen ich hauptsäcll
lieh zu verdanken habe, daß ich meinen 
Auslandsaufenthalt realisieren konnte. 
Ohne übertreiben zu wollen, möchte ich 
behaupten, die schönste, interessante
ste und erlebnisreichste Zeit in den USA 
verlebt zu haben. Ich kann eigentlich nur 
jedem nahelegen, einen Auslandsauf
enthalt in sein Studium einzubauen. So 
ein Aufenthalt kann unter Umständen 
mehr Bedeutung haben als das Studium 
selbst. 

Ich meinerseits habe eigentlich nur 
einen gravierenden Nachteil Kaliforniens 
kennengelernt: Einmal hiergewesen, 
möchte man nicht mehr weg. 

Die Hauptniederlassung 
von Hewlett Packard in Palo Alto 
aus der Vogelperspektive 

USA bevorzugtes Gastland 

Allein in den letzten vier Jahren ver
brachten 61 Studenten der Georg-Si
mon-Ohm-Fachhochschule Nürnberg 
ihr praktisches Studiensemester im 
Ausland, wobei die USA deutlich den 
Spitzenplatz der gewählten Gastländer 
einnimmt, gefolgt von Frankreich und 
Großbritannien. China rangiert immerhin 
an vierter Stelle unter den beliebtesten 
Ländern. Nach Fachbereichen aufge
schlüsselt, zieht es die angehenden Be
triebswirte und Architekten am meisten 
ins Ausland. 

Praktikum im Silicon Va" 
Michael Niegel 
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Mit dem öffentlichen Meinungsstreit 
um ehe sogenannten neuen Medien 
befaßt sich Im folgenden Peter Boylan, 
Student der Feinwerktechnik 
1!Tl siebten Semester, Zu der Wertung 
"Mediengetto Deutschland" 
Aommt er aufgrund eines Vergleichs 
(/tH bundesdeutschen Medien
Idndschaft mit der Situation im Ausland. 

Das Gerangel um die "Neuen Me
dlPn" umfaßt nicht nur die wirklich neuen 
Mudlen, sondern auch den normalen 
Hundfunk, Seit die Bundesrepublik 
1984 rund 500 zusätzliche Hörfunkfre
qU8nzen von der Internationalen Fern-
11leldeunion förmlich aufgedrängt be
kommen hat, ist die Büchse der Pando
ra offen; ledermann will senden, Auf die
se Situation sind die Politiker unvorbe
rt~ltet, und die Bundespost ist überfor
durt. Es kursieren allerlei irrige Thesen: 

These 1 

Dw "Neuen Medien" könnten nur 
"ll:lchte Kost" serVieren, Doch schneidet 
/ El die ARD-Sendung "Blauer Bock" 
/lIcht qut ab Im Vergleich mit Dokumen
tartllmen des amerikanischen "PublIC 
Hroadcastlng Service", 

These 2 

hmk als Medium verdiene besonde
rt) Aufmerksamkeit. Es gibt aber In den 
Pflichten keine Unterschiede zur Presse 
(I [3 das Gegendarstellungsrecht). Wie
';0 dann bel den Rechten? 

These 3 

Die Presse werde verdrangt. Dies Ist 
weder In Frankreich noch In Italien oder 
eJer USA der Fall, 

These 4 

MClncrle Deutsche haben so wenig 
Vprtrauen In Ihre mlJndlgen Mitbürger, 
(jaß sie die Medien als Präsentatlons
':bene fur rechts feindliche Meinungen 
'Nt.;:t uberschätzen. 

DI., Wl:lllllillj (h:1 l'IIV;r!l'll w\ 'llll' 1111:: 
vel'c]mtx:n, Ud/li ~1t:11 /t'ltt'llldC:h.. lll: 
schilftstiJlrrer dm NI:lll '[1 Wl '11l; I I< 1I1kl :11 
"Bayern 3 11;1t filst lUO MII1Lr!l:11 Wl:1 
bllng pro Tag, llllCi wir IllLISS"ll llll:; ;tl~; 
kommerzielle Ant)iet(,r t)PSCilI11lph:ll l;t~; 

seni" Die Ursadlen f(lr cJIHSt: Mlllvt:1 
ständnisse stammen Lum r ()II ,lll:; t)ill(:r1l 
schwerfälligen BLirokratismus und IUIII 
Teil aus einer nationalen Atll1HIQUllq qc 
genüber einer breiten, sich oft wlch~1 
sprechenden Meinungsvielfalt , 

Die großen Parteien unternHllIl1en 
wenig, In Hessen verhindern die S~)U 
und die Grünen den Pnvat/unk unci 
blockieren den Medien-StaatsvertrCl~l, 
Letzteres ist aber auch positiv, da ein 
solcher Vertrag die notwendigen Struk
turänderungen nicht voll berücksichtigt 
hätte. Die SPD sctlreibt in ihrem "Max
feld-Blättla": "Weil in der Luft kein Platz 
mehr ist für freie Frequenzen, müssen 
sie sich unter eier Erde ausbreiten", Der 
Schreiberling glaubt wahrschelnlict1, 
daß die freien UKW-~reqlJ(mzen lWI
sctlen 102 und 108 MHL Clu:,schlleflilch 
der personlichen Nutzunq cJ()S f3ul1d()s 
ministers Schwarz-Sct1111lng dl(mHI1 sol 
len, In Stuttgmt versuchtr" der CI)LJ-Ill 
dendant Bausch eine Art Lrsatl I )rrv,lt 
Stadtfunk zu veranstaltel1. Lln W()ltt~/(~r 

Versuch, den Prrvate/l cja~; W,lsspr ah 
zugraben, 

Mißstände slmJ In dieser Laqc 1101' 
mal, In München, wo dm [3i1y()riscl1l~ 

Rundfunk 36mal LU empfanqPIl Ist, :;01 
len Sich 24 prrvate Ant)IPtHr ql:nau :) 
Frequenzen TLILENI Die [)eutschf) {3UI1 

despost hat es enclllcil qeschafft, (jas 
kieselgraue Telefon durch ein moosqru 
nes zu ersetzen, Somit hat Sich cJlm;c;s 
Artlfakt etwa SOViel verandent, WIe! clm 
treue Trabant cJm "DDH'. E~ln H,lLJch von 
StaatSkapitalismus uncJ Vertellmwlrt 
schaft klebt an cJ,eser paras1tilron, (Jrrn 
gend erneuerunqsbecjurftlqf;n Orqilllisil
tlon, Die rrchturlCJsw8lSen(Je Aullosllnq 
des amerrkanlschfm "Bell-AT & [" Mo
nopos schwebt orninos vor der F3ull 
desposl. Die Zeltsctlr:ft ..f::lex" schrol!)t 
In einer SC!ence-Flctlon: ,," ' Die fruher 
eXistierende staatliche ~>ost. voran Ihr 
Minister Dunkeltaler und seine DrahtZie
her, hat Sich aufqrund Ihres ubertnebe 
nen E,ntretens fur ruckstandlrje Korn
mUflikatlonstechnlken zu T oele qewlrl
schaftet und das FplcJ qeraurnt", 

Mdlllllllt'llll'ql II1 l'IIIt'1 MI,'l',\\)lllll,Old 
cil:1 11I111:;l'lLIII!t'11I1I'II/"Ilj.l11 Ih'j, \"1 
Illldt'I:: \IILlllIIIIHI dl':; I\III(\I';! ,.<lI'1 

dll: !\ldll:;llltl: kllllll,:W,III"',\,'I",1 
hdl" weldcll. I\PI()!I():; !\,t!It'! 'Ii/ill' t1! 
Hf:lr I\ollt!t: V()ll dlll /l'lt::t'lllrll f\1t .,ill: 
K,t!ldIH:tl WIIll!t:ll ::lt:IIt'I 1\1('111 ddl' Ir.l 
I:IIH) ()ffl;lltilchkt:11 1l1;::11I1111Itt'll ,\\11\'1 
WHII(:lll:IIH!II:;PI:I:;I, dll' t'lIl Illt"I,"I',"'Ih': 
Iklfl)W 11IIt 1:11)(11 Il1t!lil'llll'll 1).I,'II.III\"!1 
11" (duclll:IIH: ~;;illdlltl'll ~;dlll:;::l'i ::,t <1'

Illllillt) ()ll1pldIHIi:ll ktllllllt ," 11\,'11 1\11 
clt)1l1 ..Iiildl1I1q~;;ll1ttrd!)" kOl1l11lt dll' ,"'li 
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"Ein voller Bauch studiert nicht 
gern ", sagt zwar der Volksmund, doch 
die Fachhochschulstudenten in der De
pendance Weiserstraße haben es längst 
satt, sich tagsüber nur von Stullen zu 
ernähren. Nach jahrelangem Drängen 
verfügt der Fachbereich Betriebswirt
schaft der Georg-Simon-Ohm-Fach
hochschule Nürnberg (FHN) jetzt endlich 
über eine Mensa, wenn auch nur in Mi
niaturausgabe. 

Den Ausschlag für diese kleine Er
rungenschaft gab ein Bericht im Nord
ost -Anzeiger. Ein privater Verpflegungs
service erklärte sich daraufhin zu dem 
Experiment einer lokalen Mensa bereit. 
Ob die Schnell küche zur Dauereinrich
tung wird, soll sich allerdings erst zu 
Semesterende entscheiden. Der Start 
jedenfalls fand ein vielversprechendes 
Echo. 

"Wo hast du dir denn die Nudeln ge
kocht?" begrüßt eine Studentin erstaunt 
ihren Kommilitonen, der auf einer Bank 
im sonnigen Innenhof der Weiserstraße 
43 genüßlich sein Mittagsmahl verzehrt. 
Aus der neueröffneten Mensa im Unter
geschoß des Lehrgebäudes hat er sich 
seinen Teller mit Schinkennudeln geholt, 
für 2,50 Mark, "das ist es auch wert". 

Mini-Mensa eröffnet 

Zu den Stoßzeiten zwischen den 
Vorlesungen ist der ehemalige Seminar
raum gerammelt voll, so daß sogar die 
Plätze an den Stehtischen knapp wer
den. Sitzplätze gibt es nur für rund zwei 
Dutzend Hungrige, aber zur Not neh
men sie auch mit Heizkörpern und Fen
sterbänken vorlieb. 

In puncto Platzmangel sind die FHN
Studenten Schlimmeres gewohnt. In
zwischen ist ihnen fast alles lieber als 
der bisherige Zustand: Außer zwei Kaf
feeautomaten konnte die Hochschule 
den rund 1 800 Studenten der 
Fachrichtungen Betriebswirtschaft, Ge
staltung und Verfahrenstechnik direkt 
vor Ort zur Stärkung des Körpers nichts 
bieten. Wer nachmittags Lehrveranstal
tungen besuchte, besorgte sich beim 
Kiosk oder Supermarkt um die Ecke et
was Eßbares. 

"Die Cafeteria ist für uns ein ganz 
wesentlicher Erfolg", sagt Studenten
vertreter Gerhard Mader. Gemeinsam 
mit den Professoren hatten sich er und 
seine Kommilitonen jahrelang um eine 
eigene Mensa in der Weiserstraße be
müht. Das Speisen angebot kann sich 
sehen lassen: Außer Imbissen wie Cur
rywurst. Schaschlik und Schnitzel mit 
Kartoffelsalat bietet die neueröffnete Kü
che täglich ein komplettes Gericht feil, 
mit vier Mark die teuerste Mahlzeit. 

"Der Preis ist zu verkraften, außer
dem schmeckt es mir ausgezeichnet", 
meint Peter Andruszko, Student der Be
triebswirtschaft im achten Semester. 
Angesichts der nur einstündigen Mittags
pause kam ihm die Fahrt zur Mensa in der 
Regensburger Straße bisher wie eine "hal
be Weltreise" vor. Weil aber die angehen
den Betriebswirte nur an einigen Wochen
tagen nachmittags zur Vorlesung antreten 
müssen, werden viele auch weiterhin häu
fig in der sogenannten "PH-Mensa" spei
sen und anschließend heimgehen. 

,,wir haben die Stundenpläne soweit 
wie möglich an die Notsituation ange
paßt", erklärt Dekan Professor Dr. Mar
tin Brons. Daher schließt er nicht aus 
daß sich die Cafeteria als Flop heraus~ 
stellen könnte. Auch die Betreiberfirma 
legt sich vorerst nicht fest: Wenn sich 
der Versuch nach einem dreimonatigen 
Probelauf nicht bewährt, will sie einen 
Rückzieher machen. ag 

Über 100 Sachverständige aus Poli
tik, Wirtschaft und öffentlichem Dienst, 
Mitglieder des Bundestages und der 
Bundesministerien, Vertreter von Inge
nieurverbänden und Gewerkschaften, 
folgten der Einladung des Vereins Deut
scher Ingenieure (VDll zu einem Sympo
sium "Ingenieure im öffentlichen Dienst 
- Aufgaben, Leistung, Anspruch" am 
15. und 16. April in Bonn. 

Die ungelöste Laufbahn- und Besol
dungsfrage ist heute eine der zentralen 
Ursachen für den Ingenieurmangel In 
nahezu allen Bereichen des öffentlichen 
Dienstes. 

In der "Stellungnahme für eine zu
kunftsgerechte Aufgabenzuor?nung 

und Einordung der Ingenieure Im offent
liehen Dienst", die im Rahmen des sym
posiums erstmalig veröffentlicht wurde, 
heißt es dazu: "Der VDI muß feststellen, 
daß die Einordnung der Fachhochschul
ingenieure im öffentlichen Dienst bls~er 
noch nicht der hohen Qualifikation die
ser Berufsgruppe ent~pricht. Hier Sl~~ 
Leistung und Gegenleistung offenslC 

lieh nicht ausgewogen. An der nicht a~ 
der Sache, sondern am Ausbildungso 

orientierten statusmäßigen zweltell~~~ 
des Berufsstandes der Ingenieure , 
nicht länger festgehalte~ werden~ ~~~ 
bisherige starke DifferenZierung vo, ' 

0 , t rnlt ei-
herem und gehobenem lens 3 

, 'en von nem Unterschied bel Ingenieur s des 
Besoldungsgruppen ist angeSicht hu
Ausbildungsniveaus der Fachhoch~Cdas 
len nicht sachgerecht und verletz

it
" 

Gebot der Besoldungsgerechtlgke ' 

VOI für neue 
Laufbahnr 



Als erste Studentin der Georg-Si
mon-Ohm-Fachhochschule wird Vero
nique Pajot in diesem Jahr ein Doppeldi
plom erhalten. Bevor sie zum Winterse
mester 1985/86 ihr zweisemestriges Er
gänzungsstudium am Fachbereich Be
triebswirtschaft der FHN aufnahm, hatte 
sie die Wirtschaftshochschule in Tou
louse bereits mit dem "Dipl6me 
d'Etudes Superieures Commerciales, 
Administratives et Financieres (DES
CAF)" abgeschlossen. Ebenso wie ihre 
Professoren geht sie davon aus, daß ihr 
das zweite, deutsche Diplom Vorteile 
auf dem Arbeitsmarkt verschaffen wird. 

Nach den Erfahrungen der Gaststu
dentin brauchen Betriebswirtschaftsab
solventen in Frankreich im Schnitt ein 
halbes Jahr, ehe sie eine Anfangsstelle 
finden. Daß auch bei uns der Arbeits
markt für frischgebackene Betriebswirte 
enger geworden ist, ist kein Geheimnis. 

Angesichts dieser nicht gerade rosi
gen Berufsaussichten bringt Zweispra
chigkeit, vor allem in der selteneren 
Kombination Französisch-Deutsch Plus
punkte gegenüber den Konkurre~ten auf 
dem Stellenmarkt. 

Veron'lque Pajot profitierte von dem 
Kooperationsvertrag, der 1982 zwischen 
der "Ecole Superieure de Commerce" 
(ESe) in T oulouse und der Georg-Simon
Ohm-Fachhochschule Nürnberg abge
schlossen wurde, und der zuvor schon 
vielen Studierenden der bei den Partner
hochschulen den Weg zum Auslandsstu
dium erleichtert hatte. Im Rahmen dieser 
Partnerschaft wird ein integrierter Studien
gang zum Doppeldiplom angestrebt, wie 
er an einigen außerbayerischen Fach
hochschulen bereits existiert. Bei diesem 
MOdell gehört ein drei- bis viersemestriger 
Studienabschnitt im Ausland fest zum 
AUSbildungsprogramm des zweisprachi
gen Betriebswirts. 

"Ausnahmslos positive Erfahrungsbe
richte" hörte Prof .. Or. Dietmar Dorn, Be
auftragter des Fachbereichs Betriebswirt
schaft unserer Hochschule für die Kontak
te mit Toulouse, von den Studenten, die 
bisher an dem Austausch teilnahmen. Da
mit das Praktikum oder Studium im Aus
land zu einem Erfolg wird, seien solide 
Sprachkenntnisse von fundamentaler Be
deutung. 

Mademoiselle Pajot kann dies aus ih
rer Erfahrung bestätigen. Anfangs habe 
die Erweiterung ihrer sprachlichen Aus
drucksfähigkeit viel Zeit in Anspruch ge
nommen, erklärt sie in tadellosem 
Deutsch. Als vorteilhaft habe sich dabei 
herausgestellt, daß sie vorab ein Prakti
kum bei einer Bank in Nürnberg absolviert 
hatte. Dies brachte sie zugleich auf die 
Idee, an der Fachhochschule eine fachli
che Zusatzqualifikation anzuschließen. 
Neben der fremdspraChlichen Weiterbil
dung hält es die 22jährige für sehr wichtig, 
daß sie mit ihrem jetzigen Studienschwer
punkt EDV ihre in Frankreich erworbenen 
Fachkenntnisse ergänzen kann. 

Beim Vergleich der beiden Hochschul
systeme kommt die gebürtige Normannin 
zu dem Schluß, daß das Studium in der 
Bundesrepublik aufgrund seiner "lockere
ren" Struktur eher die Selbständigkeit der 
jungen Menschen fördert, als dies in ihrer 
Heimat der Fall ist. Dort ist rigoros vorge
schrieben, zu welchem Zeitpunkt welche 
Prüfung abgelegt werden muß. Wer 
durchfällt, darf höchstens einmal wieder
holen, und beim zweiten Mißerfolg ist alles 
"perdu". Auch daß die französischen 
Fachhochschulstudenten im allgemeinen 
jünger und durchweg ohne Berufserfah
rung sind, erscheint ihr eher nachteilig. 
Der nach dem Wettbewerbsprinzip gere
gelte Zugang zu den sogenannten 
Grandes Ecoles" führe zudem zu einem 

;tarken Konkurrenzdruck unter den Kan
didaten, die um Plätze an den renommier
testen Bildungseinrichtungen kämpfen. 

Konkurrenz bestimmt also auch das 
Verhältnis der Hochschulen untereinan
der: In der Hierarchie der "besten" rangiert 
die Toulouser WIrtschaftshochschule z. B. 
an dritter Stelle. Die Studienplatzvergabe 
nach der Devise "die besten Bewerber an 
die besten Hochschulen" mache einen 
Studienortwechsel - so Veronique Pajot -
nahezu undenkbar. 

Das Portrait: 
Toulouserin erhält 00 

Freilich findet die Französin durchaus 
eine Reihe von Pluspunkten am Studium 
in ihrer Heimat: So werde zum Beispiel 
mehr in Kleingruppen gearbeitet als bei 
uns, was nicht zuletzt den Kontakt zu den 
Dozenten persönlicher gestalte. ag 



Einstellungen: 

Bernhard Nicoletti 
Betriebsgehilfe 
Technischer Betrieb 
(15. 4. 1986) 

Lene Franz 
RI z. A. 
Referat 2.2 
(6. 5. 1986) 

Sein 

25jähriges Dienstjubiläum 

feierte 

Anton Wokatsch 
Betriebsinspektor 
Fachbereich Elektrische Energietechnik 
(31. 3. 1986) 

Ruhestand 

Paul DobrDschke 
Betr. Ass. 
Fachbereich Technische Chemie 
und Verfahrenstechnik 
(31. 3. 1986) 

Präsident, Senat und Fachbereich Maschinenbau 
der Georg-Simon-Ohm-Fachhochschule Nürnberg 
trauern tief betroffen 
um einen hochgeachteten Kollegen 
und geschätzten Hochschullehrer. 

PROF. DIPL.-ING. JOSEF RUPERT 

Er starb am 23. April 1986 im 74. Lebensjahr. 
Bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand 
im Jahre 1978 wirkte Prof. Dipl.-Ing. Rupert 
über 20 Jahre am Ohm-Polytechnikum 
und der Georg-Simon-Ohm-Fachhochschule Nürnberg 
in der Lehre. 
Wir verlieren in Prof. Dipl.-Ing. Rupert 
einen vorbildlichen Kollegen, 
der sich durch sein Wirken große Achtung 
und Anerkennung erworben hat. 
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Georg-Simon-Ohm-Fachhochschule Nürnberg 

Prof. Dr. Helmut Stahl, Präsident 
Prof· Rudolf Bruckmann, Dekan 
-----------------------------------------------------



Neuberufungen Dr. Thomas Frey 

Fachbereich Werkstofftechnik 
Lehrgebiet: 
Technologie der Feinkeramik, 
insbesondere der oxidischen und 
nichtoxidischen Werkstoffe 
(1.3.1986) 

Dr. Stefan Bolz 

Fachbereich Betriebswirtschaft 
Lehrgebiete: 
Betriebsstatistik, Wirtschafts
mathematik sowie quantitative 
Methoden der Betriebswirtschaftslehre 
(15. 3. 1986) 

Dr. Heinz Heidemann 

Fachbereich Betriebswirtschaft 
Lehrgebiete: 
Marketing und Allgemeine Betriebs
wirtschaftslehre 
(1. 4.1986) 

Dr. Heide Balzert 

Fachbereich Nachrichten- und 
Feinwerktechnik 
Lehrgebiet: 
Technische Informatik, 
insbesondere Grundlagen, 
Datenverarbeitungssysteme , 
Softwaretechnik 
(16. 5. 1986) 
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Wissenschaftler wie Studenten be
klagen die aus der Ausweitung des Pu
blikationsprozesses resultierende Infor
mationsflut. Sie wenden erhebliche Zeit 
dafür auf, die in Form von Literatur, Fak
tensammlungen, Patenten etc. verfüg
bare Fachinformation zu finden, zu be
schaffen und auszuwerten. Wissen
schaftliche Leistungsfähigkeit hängt we
sentlich vom effizienten Umgang mit In
formationen ab: Die frühzeitige Berück
sichtigung bereits vorhandenen Wis
sens erspart überflüssige und kostspieli
ge Forschungsarbeit. 

Datenverarbeitung und neue Infor
mationstechniken haben neue Informa
tionssysteme ermöglicht. um die benö
tigten Informationen rasch und zielge
richtet herauszufiltern. In nahezu allen 
Wissenschaftsbereichen werden folgen
de Arten von Informationsbanken zur all
gemeinen Nutzung angeboten: 

- Volltextbanken enthalten Bücher, 
Zeitschriften, Patentdokumente, 
Gerichts- und Verwaltungs
entscheidungen, Graue Literatur, 
Geschäftsberichte, Zeitungsartikel, 
Newsletter u. a. 

- Faktenbanken enthalten Meßdaten, 
chemische und physikalische Daten, 
Wirtschaftsinformationen, 
Börseninformationen, Software u. a. 

- Hinweisbanken enthalten Experten-, 
Literatur- und Forschungshinweise. 

Informationsbanken werden welt
weit aufgebaut und von Fachinforma
tionsrechenzentren (Hosts), die über Te
lekommunikationsnetze - z.T. auch 
über BTX - international zugänglich 
sind, zur Online-Nutzung angeboten. 
Sie können mit Hilfe eines Terminals und 
eines normalen Telefonanschlusses un
ter Zwischenschaltung eines Akustik
Kopplers bzw. Modems angewählt und 
durchsucht werden. 

Terminals gibt es in einfacher Aus
führung ab 1 000 Mark. Auch Personal
computer, wie sie an vielen Hochschu
len vorhanden sind, können als intelli
gente Terminals eingesetzt werden. Ein 
speziell für die Abfrage von Informa
tionsbanken entwickeltes PC-Terminal 
wird von der Gesellschaft für Information 
und Dokumentation in Frankfurt zu gün
stigen Bedingungen auch leihweise zur 
Verfügung gestellt. 

Neben der Datenendeinrichtung be
nötigt der Benutzer einen Zugang zum 
kostengünstigen DATEX-P-Netz der 
Post, das mit den Kommunikationsnet
zen anderer Länder verknüpft ist. Die 
Benutzerberechtigung wird vom jeweili
gen Fernmeldeamt der Post gegen ge
ringe monatliche Gebühr erteilt. 

Wer selbst in einer Informationsbank 
erfolgreich recherchieren will, muß die 
Retrievalsprache und die Struktur einer 
Informationsbank kennen. Anbieter von 
Informationsbanken führen regelmäßige 
Schulungskurse zu den jeweiligen Re
trievalsprachen und den angebotenen 
Informationsbanken durch. 

Informationsvermittler gibt es bereits 
an verschiedenen Hochschulen, in 
Fachinformationseinrichtungen, bei In
dustrie- und Handelskammern, Techno
logietransfer-Einrichtungen und Biblio
theken. 

Das Angebot der LGA in Nürnberg 

Auch die Landesgewerbeanstalt 
Bayern mit Sitz in Nürnberg bietet Hilfe
stellungen an, um der wachsenden In
formationsflut Herr zu werden. Über 
acht "Hosts" kann die dortige Informa
tionsvermittlungssteIle (IVS) rund 400 
Datenbanken im In- und Ausland an
steuern. 

Wie Datenvermittler Richard Strau
binger in einem Gespräch mit der Re
daktion der FH-Nachrichten erklärte, 
kommen die meisten Recherche-Aufträ
ge bislang noch von mittelständischen 
Industriebetrieben, die sich - im Gegen
satz zu Großunternehmen - keine eige
nen Mitarbeiter speziell für diese Aufga
be leisten können. Wissenschaftler, de
nen Informationsbanken wertvolle Dien
ste leisten können, nehmen das Ange
bot dagegen selten wahr. "Das größte 
Hemmnis", so Straubinger, "besteht 
darin daß an den wenigsten Hochschu
len ~in Budget dafür zur Verfügun9 
steht." Um die erheblichen Kosten fur 
den Informationsservice annähernd zu 
decken, erhebt die LGA gegenwärtig ei
ne Pauschalgebühr in Höhe von 450,
DM pro Auftrag. Angesichts dieser an
sehnlichen Summe kommt es nur In 
Ausnahmefällen vor, daß ein professo; 
oder auch mal ein betuchter studen 
den Betrag aus eigener Tasche zahlt. 

Das folgende Beispiel 11 soll die Ar
beitsweise der Informationsvermltl
lungsstelle veranschaulichen. 

Problemstellung 

Ein kleiner Metalibearbeitungsbe
trieb hat unter seinen Mitarbei~ern ~~~ 
hohe Verletzungsrate. Die betnebllc 

Verhältnisse und die Art der Fertlgun9 
erfordern eine Vielzahl von Transport-

. 't nhandli-und Zuführungsarbeiten ml u Ein 
chen und scharfkantigen Blechen. 
hinzugezogener Berater rät den Einsatz 
von Robotern. 



Der Betriebsinhaber möchte wissen, 
ob die Investition von Robotern für einen 
Kleinbetrieb überhaupt tragbar ist und 
ob es hier bereits positive Beispiele gibt. 
Anhand dieses relativ einfachen Falls 
läßt sich das Wesen des "Online"-Re
cherchierens gut aufzeigen. 

Lösungsschritte 

Hat der Rechercheur das Problem 
genau erfaßt und verstanden, baut er 
sich eine Suchstrategie auf. Diese be
steht im wesentlichen darin, die Daten
banken auszuwählen und einen "Such
baum" von Stichwörtern zu erstellen. 

Die Informationsvermittlung der LGA 
hat z. B. Verträge mit dem größten deut
schen Datenbankenanbieter "INKA" (In
formationszentrum Karlsruhe) mit etwa 
30 Datenbanken, mit "Data-Star", dem 
bedeutendsten europäischen Host von 
Radio Schweiz AG, der etwa 35 Daten
banken betreibt und mit dem Host "DIA
LOG Lockheed", dem größten der USA 
und damit auch der Welt mit über 200 
Datenbanken. 

Nach einiger Überlegung wird der 
Host INKA ausgewählt, weil es dort eine 
sehr umfangreiche Datenbank über den 
Maschinenbau mit dem Namen DOMA 
(Dokumentation Maschinenbau) gibt, 
die vor allem auch deutschsprachige In
formationen liefert. 

Die Frage, auf das Wesentliche 
gebracht, lautete: 
Roboter in Kleinbetrieben 
bei der Blechverarbeitung 

Damit haben wir auch schon die drei 
wichtigen Äste des "Suchbaumes" ge
nannt, nämlich Roboter - Kleinbetrieb -
Blechverarbeitung. Unter dem Stichwort 
Roboter läßt sich in der deutschen Spra
che noch eine Reihe von Synonymen 
finden wie: 
Industrieroboter, Handhabungsgeräte, 
Handha~ungsmaSChinen, Manipulator. 

Ahnllche Begriffe 
wie Kleinbetrieb sind auch: 
Mittelbetrieb 
Handwerksb~trieb, Kleinserie. 

Blechverarbeitung und Blechbear
beitung dürften für unseren dritten Ast 
gleichermaßen aktuell sein. 

Unser strategischer Suchbaum, den 
wir uns vor der direkten Kontaktaufnah
me mit dem Computer noch notieren, ist 
in Abb. 1 dargestellt. 

Die als Ergebnis zu betrachtende 
Verbindung "Roboter + Kleinbetrieb + 
Blechverarbeitung" kann auch über alle 
anderen als Synonyme angegebenen 
Stichwörter zustande kommen. Diese 
drei Wörter stehen gewissermaßen stell
vertretend für die einzelnen Äste. Auch 
die Verbindung "Manipulator + Kleinse
rie + Blechbearbeitung" wäre also eine 
Lösung. 

Wir sind nun für den Dialog mit dem 
Großcomputer des Hosts bereit. 

Zuerst wird die Verbindung aufge
baut. Dies geschieht durch das Anwäh
len des nächsten Datex-P-Knotens über 
eine entsprechende Telefonnummer. 
Nach Ertönen eines Dauertones wird 
der Telefonhörer in einen sogenannten 
Akustikkoppler am Datenterminal einge
spannt. Dieser Akustikkoppler ist ein so
genannter Modem (Modulator/Demodu
lator), der die vom Computer kommen
den Signale in Zeichen umsetzt, die uns 
das Gerät wieder in lesbarer Schrift 
übermittelt. 

Umgekehrt werden auf diese Weise 
auch die auf der Schreibmaschinentas
tatur des Datenterminals von uns einge
gebenen Schriftzeichen an den Compu
ter "übersetzt". 

Nach einem kurzen Eingangsdialog, 
bei dem wir uns mit entsprechenden 
Code-Wörtern für die spätere Abrech
nung identifizieren müssen, fragt der 
Computer, in welcher der zur Verfügung 
stehenden Datenbanken wir suchen 
wollen. Mit "Base DOMA" wählen wir die 
Datenbank DOMA. Der Computer 
schaltet uns in die gewählte Datenbank 
ein, bestätigt dies, und die Suche kann 
beginnen. Wir fragen: 

ROboter 
Industrieroboter 
Handhabungsgeräte 
Handhabungsmaschinen 
Manipulator 

Kleinbetrieb 
Mittelbetrieb 
Handwerksbetrieb 
Kleinserie 

Blechverarbeitung 
Blechbearbeitung 

------------------------------------------
ROboter + Kleinbetrieb + Blechverarbeitung 
Abb. 1. Suchbaum 

Informationsbanken 

Find all Roboter 

d. h.: finde alle Literaturstellen, wo das 
Wort Roboter vorkommt. Der Computer 
antwortet nach kurzer Zeit mit: 

1.00 1 810 Find all Roboter 

d. h.: unter unserer Frage 1.00 hat er 
1 810 Stellen gefunden. 

Wir geben nun in gleicher Weise alle 
Stichwörter des ersten Astes unseres 
Suchbaumes ein und ruten danach mit 
,,1" die gesamte bisherige Suchliste auf. 
Diese wird wie folgt ausgedruckt: 

1.00 1 810 Find all Roboter 
2.00 2025 Find all Industrieroboter 
3.00 2946 Find all Handhab $ 
4.00 1 047 Find all Manipulator 

Wir haben das Stichwort Handhab $ 
nur in dieser verstümmelten Weise ein
gegeben und nach dem Wortstamm ein 
Dollarzeichen gesetzt. Das ist eine so
genannte Maskierung und sie bedeutet, 
daß die Suche auf alle Wörter ausge
dehnt werden soll, die mit "Handhab" 
beginnen. Die Wörter Handhabungsge
rät und Handhabungsmaschinen sind 
dadurch ebenso eingeschlossen wie 
z. B. Handhabeautomat. 

Die Stichwörter eines Astes haben 
wir begriffsmäßig als gleichwertig er
kannt. Sie können deshalb auch zusam
mengefaßt werden. Die Verknüpfung er
folgt durch den "oder"-Befehl. 

Find 1 or 2 or 3 or 4 

Wir erhalten die Antwort und das 
Ergebnis: 

5.00 5653 Find 1 or 2 or 3 or 4 

Es läßt sich leicht errechnen, daß die 
angegebene Zahl der gefundenen Lite
raturstellen nicht die algebraische Sum
me der einzelnen Stichwörter ausmacht. 
Der Computer sortiert bei diesem Befehl 
alle mehrfach vorkommenden Stellen 
aus und zählt sie nur einmal. 

Bei den anderen Ästen unseres 
Suchbaumes wird nun gleichermaßen 
verfahren. Danach wird nochmals die 
Suchtabelle aufgerufen, die dann so 
aussieht: 



1.00 
2.00 
3.00 
4.00 
~).OO 

6.00 
7.00 
8.00 
9.00 

10.00 
11.00 
12.00 
13.00 

1810 
2025 
2946 
1047 
5653 

219 
180 
386 
925 

1592 
190 
786 
927 

Find all Roboter 
Find all Industrieroboter 
Find all Handhab $ 
Find all Manipulator 
Find 1 or 2 or 3 or 4 
Find all Kleinbetrieb 
Find all Mittelbetrieb 
Find all Handwerk $ 
Find all Kleinserie 
Find all 6 or 7 or 8 or 9 
Find all Blechver$ 
Find all Blechbe $ 
Find 11 or 12 

Jetzt werden alle drei Äste miteinan
der verknüpft, d. h. alle Literaturstellen 
gesucht, die SIiGtlwörter aus allen drei 
Ästen gleichzeitig enthalten. Der Befehl 
dazu lautet 

Find 5 and 10 and 13 

Der Computer antwortet: 

14.008 Find5andl0and13 

Wir haben als Ergebnis der Recher
che i1cht Litemturstellen gefunden. Zur 
Kontrolle li1ssen wir uns die Titel dieser 
Veroffentllchungen zeigen und tippen 
uln 

show s 1 -l; Field TI 

DIP 111el werden Im Originaltext und 
,n d,'utscher Fassung hintereinander 
clli,,~Jt'~cjrUCKt, une! wir erkennen, daß das 
t.rl1ehrllS sehr brauchbar ist. Hinweis 
Nl~rnrller 8 erscheint besonders interes
S'1I1t. lind WII verlangen den vollen Text 
mit ciflnl Befehl: 

show s 1.!; R 8 

Der Computer (jberrnittelt uns nun 
die Komplette Datenbankeintragung 
dieser Llter'Clturstelie wie folgt: 

Informationsbanken 

14.00 / 000008 

MH: Blechbearbeitung, Roboter 
TI: Industrial robot developed by a 

metal tamping shOp for small-Iot 
production .. 

GT: Industrieroboter für die Klelnsenen
fertigung in der Blechbearbeitu~g. 

AB: Wirtschaftlichkeitsprobleme bel 
der Kleinserienfertigung in der 
Blechbearbeitung. Entwicklung, 
Konstruktion und Arbeitsweise ei
nes Industrieroboters zum Einsatz 
bei der Produktion kleiner Stück
zahlen in der Größenordnung von 
5-200 Werkstücken. Kostener
mittlung bei der Herstellung von 
Werkstücken in kleinen Stückzah
len durch Ausschneiden. Umfor
men und Lochen bei Anwendung 
konventioneller Fertigungsmetho
den und bei Anwendung des neuen 
Verfahrens mit Robotereinsatz. 
Richtlinien für die Installation des 
Roboters. Maßnahmen zur Syn
chronisation von Presse und Mani
pulator. (Gentzseh) 
(Sprache: Englisch) 

AU: Ohnaka, M 
CS: Shiroyama Kogyo 
SO: Proc. 5. Internat. Congr. Sheet 

Metal Work, Tokyo 1976 (1977), 
S. 41-52,12 S, 8 B 

VT: DOMA MF 057526 
NA: M 78020985668 

Das Zitat ist aufgegliedert in einzelne 
Abschnitte, die mit Kurzzeichen ge
kennzeichnet sind: dabei bedeuten: 

MH ~ Main Heading = Schlagwort für 
den schnellen Überblick 

TI = Title = Originaltitel der Veröffentli-
chung 

GT German Title = Deutscher Titel 
AB = Abstract = Zusammenfassung 
AU Author = Autor(en) 
CS = Corporate Source = Verfasserzu

gehörigkeit (Firma, Hochschule 
etc.) 

SO = Source = Quellenangaben wie 
Name der Zeitschrift, Seitenzahl 
usw. 

VT Volltext = Bestellnummer oder 
Standort für den Bezug von Ko
pien der Originalveröffentlichung 

NA = Number of Abstract = Interne Re
feratenummer der Datenbank 

Leider sind diese Abschnitte nicht für 
alle Datenbanken gültig, jedoch mei
stens in ähnlicher Anordnung vor
handen. 

Die Resultate in dieser Form lassen 
sich mit einem besonderen Befehl auch 
"Offline", d. h. nach Abbruch der direk
ten Verbindung mit dem Computer, aus
drucken. Der Datenbankenanbieter be
sorgt dies mit einem Schnelldrucker an 
seinem Standort und schickt das Ergeb
nis in wenigen Tagen per Post zu. Man 
wählt diese Beschaffung von LIteratur
hinweisen meistens dann, wenn mehr 
als zehn Ergebnisse anfallen und ~Ine 
sofortige Auswertung nicht unbedingt 
erforderlich ist. 

Die Recherche ist also mit der "On
line-Sitzung" noch nicht abgeschlossen, 
obwohl es schon einmal vorkommt, daß 
mit einer bestimmten gefundenen 
Schrift ein Problem gelöst oder das In
formationsbedürfnis befriedigt werden 
kann. Dies ist natürlich nur bel einer 
Recherche mit Anwesenheit des Kun-
den möglich. .. 

In den meisten Fällen mussen aus 
dem Ergebnis von mitunter 100 und 
mehr Literaturstellen die relevanten, 
d. h. die der Zielvorstellung des Kund~n 
am besten entsprechenden, herausg -
sucht und besonders markiert werden. 

Grundsätzlich kann bei einer Daten
bankrecherche ein zufriedensteliendes 
Ergebnis vorab nicht garantiert werdenß 
Manchmal bedeutet die Tatsa?he, dat 
in den Datenbanken nichts zu finden 15 ~ 
für den Auftraggeber sog~r ein p'o~t~~I, 
Ergebnis, wenn er z. B. uberpruf~ ihm 
ob eventuell andere an seiner, wie 

. k ch schon scheint, neuen Entwlc lung au 
gearbeitet haben. 

. d Straubinger. ') auszugsweise zitiert nach: Rlchar GA' Online-
Technisches Informationszentrum der L . 
Recherchen für mittelständische Betnebe. 



Zu guter Letzt 

Also sprach Berchem, Präsident der 
Uni Würzburg und der Westdeutschen 
Rektorenkonferenz bei einem Hearing 
der CSU-Fraktion 1984: 

Ich würde zunächst einmal fordern 
wollen, daß man dem Prinzip der Subsi
diarität Rechnung trägt, einer echt ver
standenen Subsidiarität. 

Ich würde dann fordern wollen, daß 
man uns innerhalb der Hochschule Er
messensspielräume läßt, und daß man 
insgesamt mehr Toleranz walten läßt. 
Wir sind vor Ort ja auch nicht dümmer 
als diejenigen, die hier am Salvatorplatz 
sitzen, wobei ich auch nicht behaupten 
will, es sei umgekehrt. Ich will nur, daß 
man jedem seine Aufgaben zumißt. 

Ich würde dann im Haushaltsrecht 
die Deckungsfähigkeit fordern wollen, 
vielleicht sogar die eigene Vermögens
bildung von Hochschulen. 

Man sollte die Entscheidungen nach 
unten verlagern, nicht in einem ständi
gen Legitimationszwang stehen müs
sen, sondern eine Ex-post-Kontrolle 
machen und nicht die begleitende Kon
trolle. Was soll das eigentlich bei Beför
derungen oder Neueinsteilungen? Das 
ist doch bürokratischer Aufwand. Man 
soll uns nach einer bestimmten Zeit zur 
Verantwortung ziehen, und dann wer
den wir dafür einstehen, aber nicht alles 
zwei- oder dreifach machen. 

Fremd-Wort? 

Es spricht für die Abgeordneten 
Schosser und Huber, daß sie die Rat
schläge des renommierten Experten 
aufgegriffen haben. Aufgrund ihres An
trags beschloß der Bayerische Landtag 
1985: 

Die Staatsregierung wird gebeten, 
alle Vorschriften auf dem Hochschulsek
tor zu überprüfen mit dem Ziel, Vereinfa
chungen zu erreichen bzw. der Hoch
schule selbst nach dem Subsidiaritäts
prinzip die Entscheidung dort zu über
lassen, wo dies möglich und sinnvoll ist. 

Was hat sich seither getan? ... Für 
Realisten fällt die Antwort lapidar aus: 
nichts! 

Begründung bleibt Vermutung: Ab
zulehnen wäre es aber, der Exekutive im 
Freistaat zu unterstellen, sie schlüge 
Ratschläge großer Experten oder gar 
den Legislativwillen in den Wind ... 

Vielleicht liegt es jedoch am Fremd
wort "Subsidiarität"? Vielleicht ist dies 
nicht nur zungenbrecherisch schwer 
auszusprechen, sondern auch sonst 
nicht so recht geläufig? 

Helfen wir den geplagten Ministerial
beamten deswegen mit Duden: 

"Subsidiarität, die; gegen den Zen
tralismus gerichtete Anschauung, die 
dem Staat nur die helfende Ergänzung 
der Selbstverantwortung kleiner Ge
meinschaften (bes. der Familie) zugeste
hen will (vor allem in der katholischen 
Soziallehre). " 

Vielleicht lesen ... vielleicht beach
ten sie dies? .. Vielleicht? ... vielleicht? 
Schön wär's. 

Anm.: Die faksimilierten Zitate sind 
entnommen: "Hochschule und Wirt
schaft - Anhörung der CSU-Fraktion im 
Bayerischen Landtag", Schriftenreihe 
der Fraktion, Band XVI, München 1985, 
S. 49; Bayerischer Landtag, 10. Wahl
periode, Drucksache 10/6473. 22. 3. 
85; Duden "Das Fremdwörterbuch", 3. 
Auflage, Mannheim/Wien/Zürich 1974, 
S.699. 



Grundig Satellit-TV-Receiver SIR 200 

Beste Empfangsaussichten für alle, 
die nicht ans Kabel kommen. 

Satelliten-TV macht unabhängig. Das gilt 

speziell für die, die über kurz oder lang 

keinen Kabelanschluß erhalten. 

Satelliten-TV ist attraktiv. Mit demnächst 

mehr als 30 Programmen aus aller Welt, 

aus allen Sparten von Unterhaltung bis 

Sport, von Kultur bis Wissenschaft. 

Und Satelliten-TV ist zukunftsweisend. 

Durch eine sich ständig weiterent-

wickelnde Sende- und Empfangstech-

n%gie. 

Eine universelle Art, das Potential, das in 

Satelliten-TV steckt, zu nutzen, bietet 

Grundig mit dem Satelliten-TV-Receiver 

STR 200 an. Dieses zur Zeit vielseitigste 

Gerät seiner Art eignet 

sich für den Empfang 

tb,'· .. ··,·<:~'.· ...... 
,'" ' ,"'~""\ 

, ' '<, } 

aller für den europä-

ischen Sendebereich 

wichtigen Fernmeldesatelliten via Para-

bol-Antenne, 

Es läßt sich fern bedienen und wie ein 

Video-Recorder an jedes Fernsehgerät 

anschließen. 

Erstaunlich ist sein außergewöhnliches 

Preis-ILeistungsverhältnis, 

Mit dem Satelllt-TV-Receiver STR 200 

beweist Grundig einmal mehr die Klasse 

europäischer 

Technologie, 

Und für jeden Fachhändler, der mit der 

Entwicklung des Unterhaltungs-Elek· 

tronik-Marktes Schritt halten möchte, 

wird Sate/liten-TV in absehbarer Zeit 

einen immer wichtigeren Ste/lenwerl 

bekommen. 

6Runl?16 
Es lebe die Lelstun9 
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